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im Kriege, wie im Frieden erworben hat, da': 
er vor allem sich jederzeit durch vornehme Gesinnung, 
sachliches Urtheil und feinen Takt ausgezeichnet hat. 
Ec wurde in erster Linie vom alten Kaiser mit der 
schwierigen Aufgabe betraut, im Jahre 1882 den 
großen Manövern des 14. und 15. französischen 
Armeekorps im südöstlichen Frankreich beizuwohnen, 
und er erfüllte diese Aufgabe damals in der glän­
zendsten Weise. Von unsern kriegserprobten preußi­
schen Generalen in aktiven Stellungen ist er jetzt der 
siedentälteste: vor ihm stehen nur noch Der Feld­
marschall Graf Blumenthal, die Generalobersten 
v. Pape und Frhr. v. Los, die Generale Graf Wälder­
see, Graf Caprivi und v. Schlichting. Erst in zwei 
Monaten wird er sein 60. Lebensjahr vollenden."

Ueber die Einberufung des neuen Reichs­
tags ist, wie die „Kreuzzettung" entgegen anderweiten 
Zeitunqsmeldungen feststellt, ein Beschluß noch nicht 
gefaß ; doch dürste der Termin nach dem 21. November 
liegen. Man nehme an, daß dem in den allerletzten 
Tagen des Novembers znsammenberufenen Reichstag 
noch vor dem Etat die Handelsverträge mit Spanien, 
Rumänien und Serbien zur Beschlußfassung unter­
breitet werden sollen.

Eine neue Finanzministerkonferenz soll in 
dieser Woche in Berlin zusammentreten. Dieselbe wird 
sich voraussichtlich in der Hauptsache mit der Wein­
steuer zu beschäftigen haben, über die bisher eine 
Einigung nicht möglich war. Wie es heißt, soll die 
Konferenz bereits am Montag beginne». Die „Nordd. 
Allg. Ztg." bestätigt offiziös, daß die Finanzminister 
der am Weinbau besonders Interessierten Bundes­
staaten am Montag zu einer Konferenz im Reichs­
schatzamt zusammentreten.

Parteitag. In Güstrow findet am 11. November 
ein Parteitag der Mecklenburger Liberalen statt. Auf 
demselben soll der Kampf gegen die Konservativen, 
welche sechs Vvn den sieben Mecklenburger Mandaten 
erobert haben, vorbereitet werden. Man will die 
Organisation verbessern und sich über das künftige 
Vorgehen verständigen. In einer zu Rostock abge­
haltenen Vorbesprechung kam allgemein der Wunsch 
zum Ausdruck, die Spaltung der Fraktionen, soweit 
möglich, unberücksichtigt zu lassen und alle liberalen 
Elemente zu gemeinsamer Arbeit zusammenzufassen. 
Diese Einigkeit für den Liberalismus in Mecklenburg ist 
eine Lebensfrage. Umdrängt von den Konservativen 
und Sozialdemokraten, würden die Liberalen geradezu 
einen politischen Selbstmord begehen, wenn sie sich 
noch spalten und, statt mit einander, gegen einander 
operiren wollten. Die Kandidaten werden bei den 
Wahlen je nach den besonderen Verhältnissen des 
Wahlkreises auszuwählen und von allen Liberalen 
zu unterstützen sein. An dem Güstrower Parteitag 
nehmen die freisinnigen Führer fast ausnahmslos 
Theil, und es steht zu hoffen, daß alle Versuche, die 
Einigkeit zu stören, vereitelt werden.

Der preußische Handelsminister hatte das 
Gesuch der Elberselder Handelskammer adgelehnt, daß 
künftig beim Eingang aller ausländischen Textilwaaren 
seitens der deutschen Zollbehörden die Beifügung 
eines Musters zu den betreffenden Zolldeklarationen 
gefordert werde. Diese Muster sollten dann einer 
Zentralstelle überwiesen und den betheiligten 
Industriellen des Inlandes dort jederzeit zugänglich 
gemacht werden. Der Minister hatte Die Ablehnung

wesentlich zur glücklichen Entscheidung bei St. Privat 
beitrug. Nach der Schlacht bei Gravelotte erhielt der 
Prinz den Befehl über die Maasarmee und führte sie 
mit hervorragendem Geschick bis zum Ende des 
Krieges. Die Direktiven aus Dem großen Haupt­
quartier bei Den Operationen auf Sedan wurden vorn 
Führer der Maasarmee mit großem Geschick befolgt, 
Der Prinz sümpfte glücklich bei Nouart, Beaumont 
und SeDan, und seinem klaren Blick sowie seinen 
zweckmäßigen Anordnungen ist in hohem Grade das 
weltgeschichtliche Ereigniß von Sedan mit zu ver­
danken. Auch im weiteren Verlauf des Krieges zeigte sich 
der Prinz als ein rechter Feldherr, namentlich durch seine 
Anordnungen in der Schlacht von Bcie und Durch Die 
Geschicklichkeit, mit welcher Le Bourget und der Mont 
Avron fortgenommen wurden. Eigenthümlich ist, daß 
sich in dem ganzen literarischen Nachlaß Moltkes kein 
direktes Urtheil über die Tüchtigkeit der verschiedenen 
Armeeführer findet. Der Feldmarschall hat nur über 
(Soeben, Monteuffel und Den Prinzen Albert hier 
und da ein Wort geäußert, woraus man entnehmen 
kann, daß er sie für Armeeführer hielt, keinem von 
diesen und den anderen hat er indessen rückhaltslos 
Das Epitheton Feldherr zuerkannt, nur dem jetzigen 
König von Sachsen. Dagegen liegt für Diejenigen, 
welche Moltke zu lesen verstehen, nicht selten in Der 
Beurtheilung der Maßnahmen sowohl des Prinzen 
Friedrich Karl als des damaligen Kronprinzen von 
Preußen eine scharfe und, man Darf sagen, nicht immer 
unverdiente Kritik. Hiernach zu schließen, hielt Moltke 
keinen von beiden für einen Feldherrn.

Der Kronprinz Albert von Sachsen wurde nach 
dem Kriege zum Feldmarschall und Inspekteur der 
1. Armee-Inspektion ernannt, doch führt er seit seiner 
im Jahre 1873 erfolgten Thronbesteigung keinen 
dieser Titel mehr; daß er aber im Falle eines Krie­
ges eine sehr verantwortungsvolle Führerstelle wieder 
zu bekleiden berufen werden würde, dürfte hiernach 
einem Zweifel nickt mehr unterliegen. Und sowohl 
nach Dem Urtheil Moltkes, wie nach der Vergangen­
heit des Königs Albert darf man hohe Hoffnungen 
auf Diesen Feldherrn setzen. Das deutsche Volk aber 
erinnert sich heute der vielen und werthvollen Ver­
dienste des fürstlichen Jubilars um das Vaterland 
und ist eins im Wunsche, daß 
Leben beschieden sein möge.

Glauben schenkte. Hierauf prüfte er meinen vom 
britischen auswärtigen Amt ausgestellten Paß, schien 
aber nicht recht klug daraus zu werden.

Plötzlich kehrte er mir den Rücken, schritt auf die 
Stelle zu, wo mein Wagen stand, wechselte einige 
Worte mit Dem Kutscher und prüfte Fuhrwerk und 
Pferde auf das Genaueste. Dann kam er wieder zu 
mir, ließ sich meine Papiere noch einmal zeigen, 
wandle sich Dann an Die Franktireurs, die in unserer 
Nähe standen, und sprach mit lauter Stimme: 
„Meine Herren, Sie haben ein großes Versehen be­
gangen. Dieser hier," fuhr er fort, indem er mich mit 
Dem ginget bezeichnete, „ist kein Preuße, sondern ein 
englischer Offizier von Rang, Der nach Frankreich ge­
kommen ist, um zu bewundern, wie sich Die Franzosen 
für ihr Vaterland schlagen. In diesem Augenblick 
erwarten ihn unsere Offiziere int Hauptquartier der 
Armee." Sich zu mir wendend, fügte er hinzu: 
„Allons, monsieur, in route. Ne perdez pas un 
monient“ (Rasch, mein Herr, vorwärts! Verlieren 
Sie keine Sekunde!)

„ Mit diesen Worten faßte er mich beim Arm, 
stürmte mit mir davon, und noch ehe meine Feinde 
im Stande waren, zu begreifen, was er beabsichtigte, 
ober auch nur Die Zeit dazu hatten, saßen wir Beide 
im Wagen und jagten nach Mouson, was Die Pferde 
lausen konnten. Die Wuth meiner H.nker überstieg 
alle Grenzen, sie feuerten hinter uns her und eine 
Kugel fuhr durch meinen Hut, ohne mich zu ver­
letzen. Der alte Mann hatte mich gerettet, und als 
wir tu Mouson ankamen, drängte ich ihm eine Be­
lohnung von 500 Franken auf, Die ich mir auf meinen 
Kreditbrief hin auszahlen ließ. Er hatte sein eigenes 
Leben dabei auf's Spiel gefetzt, Denn hätten die Kerle 
uns in ihre Gewalt bekommen, so würde er ohne 
Zweifel mit mir erschossen worden sein.

Meilen bis nach Sedan begleiten zu lassen; der Be- 
fehlshaber Der dortigen Garnison wird Ihnen be­
stätigen, daß ich fein Preuße, geschweige Denn ein 
Spion, sondern ein Engländer bin, der seinem gesetz­
lich erlaubten Berufe nachgeht."

„Der Befehlshaber in Sedan ist ein Verräther, 
wie die meisten hohen Offiziere in unserer Armee. 
Wir würden dem Hallunken kein Wort glauben. 
Vorwärts marsch! Und das Manl gehalten!"

So brutal bin ich noch nirgends — und ich bin 
in allen Welttheilen gewesen — behandelt worden, 
selbst bet Den Hottentotten und Zulukaffern. Endlich 
traten die Burschen zu ihrem »conseil cle geurre« zu­
sammen, aber ein so lächerliches, einseitiges, stümper­
haftes Kriegsgericht ist in der Geschichte noch nicht 
dagewesen. Einer von der Bande wurde gefragt, ob 
er englisch verstehe und einen Engländer von einem 
Preußen untersckeiDen könne, und als er dies bejahte, 
forderte man ihn auf, mit mir zu sprechen. Dies that 
er Denn auch, musterte mich und sprach einige Worte, 
Die aber keine Menschenseele für englisch gehalten 
hätte. Jeh wollte ihm entgegnen, aber er schrie laut, 
ich sei ein Preuße, verstehe keine Silbe englisch und 
rede nichts als deutsch. .

Damit hatte das Verfahren ein Ende, Die Kerle 
verhandelten noch zwei Minuten untereinander und 
verurtheilten mich darauf als preußischen Spion durch 
Pulver und Blei. Der Vorsitzende des Gerichtshofes 
theilte mir mit, indem er nach seiner Uhr sah und 
mich nach Der meinigen sehen ließ, daß ich noch eine 
Viertelstunde zu leben habe, befahl zwölfen von der 
Bande, zur Vollstreckung der Exekution das Gewehr 
zu laden und wählte zwei andere aus, die mir Den 
Gnadenstoß geben sollten, falls Die Kugeln m.r nicht 
Den Garaus machen würden.

Meine Gefühle kann sich der Leser leicht vor­
stellen. Fünfzehn Minuten ist eine sehr kurze Zeit, 
zumal wenn gar keine Aussicht auf Rettung vorhanden 
ist. Da kam mir ein Gedanke, ilnd ich verlor keine

------------ Das
Journal" erfährt, daß der König aus „ . 
50jährigen Militärjubiläums einer Anzahl Militär­
gefangenen des hiesigen Festungsgesängnisses den Rest 
der Strafe entweder ganz erlassen oder dieselbe er­
heblich herabgesetzt hat, ferner zahlreiche Gefangene 
Der Landesstrafanstalt Zwickau als Personen des 
Soldatenstandes zu langen Freiheitsstrasen und zur 
Entfernung aus Dem Heere verurthetlt waren, in 
Freiheit setzen ließ. Weiter ist denjenigen Militär­
personen, Die gerichtlich wegen entehrender Vergehen 
mit Freiheitsstrafen bis zu 6 Wochen belegt waren, 
und endlich allen im Disziplinarwege bestraften 
Militarpersonen Die Strafe erlassen. Personen, die 
wegen Mißhandlung Untergebener verurthetlt waren, 
sind von einem Sirasnachlaß oder von einer Stras- 
miuderung ausgeschlossen.

Sekunde ihn zur Ausführung zu bringen. Ich rief 
oelffenigen an, der mir der Führer der Horde zu sein 
«5 j ' und bat ihn, einen Priester herbeizurufen, eine 
^oylthat, die man doch Dem gemeinsten Verbrecher in 
oraukreich ^or der Hinrichtung nicht versage. Die 

Bitte eines Menschen, der am Rande des 
si0 . sieht! „Möchten Sie nicht nach dem Geistlichen 

uüchsten Dorfes schicken?"
n Gesuch fand Gnade vor den (lugen meiner 
"ud sofort sandten sie einige Boten nach 

- ichledenen Richtungen aus, einen Geistlichen zu 
~ l'U- Trotzdcm hatte ich nur äußerst geringe 
Hoffnung, pkach Verkündigung des Urtheilsspruchs 
cl.. Ie Man mir die Fesseln von den Händen und 

;en abgenommen, ich durfte auf dem Erdboden an 
me Mauer gelehnt sitzen, und einige Schritte von 

1 ‘F ging eine Schildwache mit geladenem Gewehr 
aus und ab, die den Befehl erhalten hatte, sofort zu 
teuern, falls ich einen Flucktversnch wagen sollte. 

'Uten Aufschub hatte ich allerdings gewonnen, aber 
Eggte sich doch sehr, ob man einen Priester auffand. 

Und würde Der geneigt sein, mir zu helfen?
Die Boten blieben aber sehr lange aus, und schon 

kgannen meine Henker Die Geduld zu verlieren, sie 
wollten mit so einem Spion nicht lange fackeln, 
südlich erschienen Die Ausaesandten mit einem alten 
Mann, einem Feldhüter", Der eine Vogelflinte über 
bie Schulter und ein rothes Band im Knopfloch 
seiner Blouse trag. Er war also Ritter Der Ehren­
legion und hatte demnach mit Auszeichnung in Der 
Armee gedient. Das war zwar nicht viel, aber doch 
immerhin etwas.

Er erkundigte sich, was es gebe, und fragte mich 
darauf, ob ich wirklich ein Engländer fei. Ich erzählte 
ihm meine Geschichte und legte ihm die verschiedenen 
Schriftstücke vor, zuerst den mir vorn Chef des Mac 
Mahon'schen Stabes ausgestellten Passirschein. Er 
las ihn aufmerksam durch und an feinen Gesichtszügen 
vermochte ich zu entnehmen, daß er meiner Aussage

--------------------------------y
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= Telephon-Arrschlutz Nr. 3. =

Feldmarsch all Komg Albert.
Von den Heerführern, welche 1870/71 eine Armee 

befehligt haben, ist nur noch einer am Leben, nämlich 
König Albert von Sachsen, und dieser eine begeht 
heute sein 50jähriges Dienstjubiläum.

Der Jubilar war 1870 erst 43 Jahre alt und 
steht heute bet völliger körperlicher und geistiger Frische 
im 66. Lebensjahre.

König Albert von Sachsen gehört zu den Männern 
des Schwertes, welche von Natur mit einer seltenen 
Führerbegabung ausgestattet sind, aber er beließ es 
nicht dabei, sondern er hat seit Beendigung seiner 
Universitätsstudien in Bonn dauernd und mit Lust 
seine Talente entwickelt und wie ein Soldat von Be­
ruf sein Fach von Grund aus im Kleinen und Großen 
kennen gelernt.

In dieser Beziehung gleicht er unter den fürstlichen 
Heerführern am meisten Dem Prinzen Friedrich Karl 
von Preußen, welcher anck Soldat von Beruf war, 
und wie dieser so hat König Albert auch Den Ehrgeiz 
Des Soldaten, welcher nur in der Regel mit der 
freien Wahl des Berufs verbunden ist.

Der fürstliche Heerführer zeichnete sich von Anfang 
an durch soldatische Anspruchslosigkeit, ruhige Be­
sonnenheit und klaren Entschluß aus, und kein 
geringerer als Moltke hat das hervorgehoben. Jrn 
Feldzuge 1849 eilte Der Damalige Hauptmann Prinz 
Albert von Sachsen freiwillig auf den Krigsschauplatz 
in Schleswig, in Der Darauffolgenden Friedenszeit lebte 
er fast ausschließlich seinen militärischen Pflichten, und 
im Jahre 1866 führte er Den Befehl über Das 
sächsische Armeekorps, welches bei Münchengrätz, Gitschin 
und Königgrätz zwar unglücklich, aber mit Ehren 
sümpfte. In Den schwierigen Lagen, in die das säch­
sische Armeekorps in diesem Feldzuge wiederholt gerieth, 
bethätigte Der Prinz sich als ein umsichtiger Führer, 
und seiner Kunst verdankte es das sächsische Armee­
korps vorwiegend, Daß es am Schlüsse Des Krieges 
sich in einer guten Verfassung befand. 
Die Erfahrungen jenes unglücklichen Krieges 
wurden für Den Prinzen eine wertbvolle 

Die Art, wie er sich als Führer 
SSL Satte' ?rug ihm auch Die Achtung des ehe- 
mal gen Gegners ein. Am Kriege 1870—71 nahm 
Der Prinz zuerst wieder als Befehlshaber des 12. 
(sächsischen) Armeekorps theil, an dessen Spitze er

*
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Sedan entfernt, als mein. Wagen plötzlich hielt un 
mehrere rauhe Stimmen meinem Kutscher geboten, 
sich nickt von der Stelle zu rühren. Ich zog den 
ledernen Fenstervorhang zurück und blickte hinaus. 
Einige dreißig Bewaffnete hatten das Fuhrwerk um­
ringt, zwei von ihnen rissen Die Thür auf, zwei be­
fahlen mir barsch, auszusteigen. Zuerst glaubte ich, 
es seien Soldaten, Die mich irrthümlich für irgend 
eine andere Person hielten, aber bald machte ich Die 
unliebsame EntDeckung, daß es Franktireurs mären, 
Die mich absichtlich zu ihrem Gefangenen gemach) 
hatten. Immer noch hoffend, daß ein Mißverstäiidniß 
obwalte, erklärte ich Den Leuten, Daß ich ein Zeitungs- 
koriesponDent sei, der Mac Mahon während des 
ganzen Feldzuges begleitet habe und daß ich im Be­
griff stehe, mich ihm wiederum anzuschließen.

„Vous mentez“ (Du lügst) lautete Die höfliche 
ErwiDerung, und als einer der Kerle aus mich anlegte 
mit Der Drohung, mich auf der Stelle niederzuschießen, 
falls ich nicht gehorchte, hielt, ich es Doch für das 
beste, hinaus auf Die staubige Landstraße zu treten. 
Ich fragte, wo ihre Offiziere sich befänden; sie er­
widerten, es sei keiner anwesend, indessen wüßten sie 
als gute Franzosen schon selber, wie man mit einem 
Spion umzuspringen habe.

„Und was habe ich Denn gethan, Daß Sie mich 
hier ohne Weiteres gefangen nehmen?"

„Du bist ein preußischer Spion, wir werden ein 
Kriegsgericht über Dich halten und kurzen Prozeß mit 
Dir machen."

„Aber so haben Sie doch die Güie, mich Die paar
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Politische Tagesschau.
— 23. Oktober.

Kriegsminister vun Bronsart Der Wechsel 
im preußischen Kriegsministerium hat, wie wir schon 
hervorgehoben, keine politische BeDeutung, D. h., es 
liegen keinerlei politische Ursachen für den Wechsel 
vor. Immerhin aber kann die Personaländerung noch 
von großer Wichtigkeit werden, denn an die Stelle 
eines Mannes, der nur Militär war und sein wollte, 
ist ein Nachfolger getreten, dem nicht nur hervor­
ragende militärische Fähigkeiten nachgerühmt werden, 
sondern der auch durch allgemeine Bildung und hohe 
Begabung sich anszeichnet; der also wohl in seinem 
Ressort eine weit größere Selbstständigkeit und In­
dividualität entwickeln wird, als sein Vorgänger. 
Ueber den neuen Kriegsminister Walther Bronsart 
v. Schellendorf entnehmen wir der „Köln. Ztg." noch 
folgende Angaben:

„Die Berufung dieses ausgezeichneten Offiziers 
zum Leiter der Heeresverwaltung beweist am besten, 
wie sehr sein vorzeitiger Abschied aus dem Heere int 
Januar d. I- beklagt und empfunden worden ist. 
General v- Bronsart ist der jüngere Bruder des 1891 
verstorbenen früheren Kriegsministers, der als Nach­
folger v- Kameke's von 1883 bis 1888 mit großem 
Erfolg Die preußische Heeres-Berwaltung geleitet halte. 
Er hat sich in Den drei Feldzügen als Generalstabs- 
ossizier ganz hervorragend bewährt, sowohl bei der 
Erstürmung Der Düppeler Schanzen, wie in der 
Schlacht bei Königgrätz und als Chef des Stabes des 
neunten Korps im französischen Kriege. Im Frieden 
hat er sich Dann besondere Verdienste als Ches des 
Stabes des württembergischen Korps und als Führer 
der mecklenburgischen Brigade er oorben. Als 
Nachfolger des Grafen Wartensleben wurde er mit 
noch nicht 37 Dienstjahren komr andirender General 
des 3. Armeekorps im Sommer 1888, und er 
vertauschte dieses Korps mit dem 10. in Hannover, 

dieses durch Die Ernennung Caprivi's zum Reichs- 
lanzler frei wurde. In Hannover hatte er das 
Unglück, daß seine C x ..n lange Zeit schwer krank 
war. Die Sorge um ihr Wohl und die Nothwendigkeit, 
Monate lang fern von Hannover, Dem Sitz seines 
Korpskommandos, zu leben, legten ihm Anfangs dieses 
Wahres den Entschluß nahe, seinen Abschied zu nehmen. 
Der Kaiser hat damals nur sehr ungern diesem 
Wunsche entsprochen; er that es nur, indem 
er die Hoffnung aussprach, Den verdienten 
Oeneral unter besseren persönlichen Verhältnissen 
für das Heer wieder zu gewinnen. Ec befahl 
Deshalb, den General in der Anciennetätsliste 
weiterzusühren, und zeichnete ihn ferner dadurch aus, 
Dafc er thu ä la suite des Mecklenburgischen Grenadier- 
Regiments Nr. 89 stellte, das er vom 1. Juni 1875 

zum 13. Mai 1879 geführt hatte. Jetzt, wo die 
Gemahlin des Generals wiederhergestellt ist, hat der 
Kaiser von Neuem seine Dienste beansprucht, indem 
cc tljii an Die Spitze Der Heeresverwaltung gestellt 
bat. General v. Bronsart ist allerdings auf diesem 
Aerwaltungsgebiet Neuling; er hat in jüngeren 
Zehren nie ein Koinmando zum Kriegsministerium ge- 
ijaot. Ai^r ihm geht Der Ruf voraus, daß er stets 

l<\ ^s einer unserer tüchtigsten, fachkundigsten 
und fleißigsten Offiziere und Generale bewiesen, 
üslB er einen reichen Schatz von Erfahrungen



damit begründet, daß der etwaige Nahen in keinem 
angemessenen Verhältniß zu dem durch die Verzollung 
entstehenden Abfertigungsaufwande stehen würde und 
daß es für solche Maßnahmen in der deutschen Zoll­
gesetzgebung an jeder Unterlage fehle. Die Elber- 
felder Handelskammer hat nunmehr ihr Gesuch er­
neuert und dabei darzulegen versucht, daß der 
Handelsminister bei seiner früheren Ablehnung von 
einer mißverständlichen Auffassung ausgegangen sei.

Ueber das Befinden des Fürsten Bismarck 
melden die „Hamburger Nachrichten": Fürst Bismarck 
befindet sich immer noch in der Rekonvalescenz, und 
wenn es mit dem Befinden desselben auch langsam 
bester geht, so steht doch die völlige Genesung noch 
aus. Das Aussehen des Fürsten ist den Umständen 
nach ein recht gutes. Der Fürst unternimmt, nachdem 
er anfangs größere Ausfahrten machte, jetzt wieder 
seine Spaziergänge im Park, ist aus demselben aber 
noch nicht wieder herausgekommen. Da Besuche mit 
angebrachter Rücksichtnahme auf den immerhin 
schonungsbedürftigen Zustand des Fürsten unterbleiben, 
so ist es hier jetzt still geworden; nur die Familie 
Rantzau umgiebt den Fürsten. Die von verschiedenen 
Blättern gebrachte Meldung, daß der Fürst von hier 
nach Varztn überzusiedeln gedenke, bestätigt sich nach 
eingezogenen Erkundigungen nicht.

Deutsches Reich.
* Berlin, 22. Okt. Dem Vernehmen nach soll 

binnen Kurzem die Landesvertheidtgungs-Kommission 
zusammentreten, um wichtige, das Befestigungswesen 
betreffende Fragen zu erörtern. Insbesondere soll die 
Kommission, welcher Prinz Albrecht von Preußen prä- 
sidiren wird, entscheiden, ob die jetzige Landes­
befestigung noch allen Ansprüchen genügt, und von 
welchen Gesichtspunkten bei etwa neu anzulegenden 
Befestigungen auszugehen ist.

— Bestimmt auftretende Gerüchte besagen, daß 
eine neue Finanzmini ster-Konferenz, 
wahrscheinlich schon am nächsten Montag, in Berlin 
zusammen treten würde.

— General B r o n s a r t v. Schellendorf, unser 
neuer Kriegsminister, hielt bereits gestern Nachmittag 
zum ersten Male Vortrag im Neuen Palais.

— Von auswärtigen Blättern war die Meldung 
gebracht, der Kaiser habe anläßlich des Falles Kirch- 
hoff angeordnet, daß eine Novelle zum Schutze gegen 
verleumderische Angriffe der Preste ausgearbeitet 
werde. Von unterrichteter Seite wird diese Nachricht 
als unzutreffend bezeichnet. Der Kaiser hat sich 
lediglich dahin geäußert, daß eine derartige Ergänzung 
wünschenswerth sei.

— Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt: Trotz sehr 
bestimmter Dementis taucht die Behauptung unge­
wöhnlich großer Marineforderungen immer 
von Neuem in der Presse auf. Wir glauben dem 
gegenüber auf Grund zuverlässiger Nachrichten ver­
sichern zu dürfen, daß Seine Majestät der Kaiser aus 
eigenster Entschließung im Hinblick auf die Lage der 
Neichsfinanzen den nächsten Marineetat in dem von 
uns bereits berichteten Umfange beschränkt. Auch die 
Befürchtung der Uebernahme besonders hoher Ver­
pflichtungen für die Zukunft ist unbegründet.

— Wie von unterrichteter Seite geschrieben wird, hat das 
Reichsgericht die Vorführung des Reichstagsabgeordneten 
Ablwardt für den nächsten Dienstag angeordnet. Es 
handelt sich dabei um die gegen Ahlwardt verhängte 
Gefängnißstrafe von drei Monaten, wegen einer in 
Essen gehaltenen, das Beamtenthum beleidigenden 
Rede. ________

Oesterrei ch-Ungarn.
Wien, 22. Okt. Der Erzherzog Albrecht wird 

sich zwei Tage in Berlin aufhalten; aus diesem 
Grunde unterbricht der österreichische Botschafter 
Szoegienyi seinen Urlaub und reist heute Abend nach 
Berlin zurück. — Das „Fremdenblatt" widmet dem 
Militär-Jubiläum des Königs Albrecht von Sachsen 
einen äußerst sympathisch gehaltenen Artikel, in 
welchem dessen militärische Tugenden und dessen 
herzliche Freundschaft hervorgehoben werden. — Heute 
findet ein gemeinsamer Mtnisterrath unter dem Vorsitz 
des Grasen Kalnoky statt, welcher sich mit den 
dringendsten handelspolitischen Fragen beschäftigen 
wird. Den wichtigsten Gegenstand der Konferenz 
wird der Handelsvertrag mit Rußland, resp, der 
Feststellung der Antwort auf die diesbezügliche letzte 
russische Note bilden. — Ju der innerpolitischen 
Situation zeigt sich noch keine Veränderung; die 
Versuche der Regierung, sich mit dem gemäßigten 
Theil der Jungzechen zu verständigen, sind gescheitert. 
Dafür soll neuerdings, und bevor Graf Taaffe zur 
Auflösung des Reichsraths schreitet, der Versuch 
gemacht werden, eine Verständigung mit den Deutsch- 
Liberalen und den Polen herbeizusühren.

Frankreich.
Paris, 22. .Okt. Carnot verläßt Paris nächsten 

Donnerstag und reist, ohne sich unterwegs aufzuhalten, 
direkt bis Toulon, wo er dem Stapellauf des neuen 
Schiffes beiwohnt. Sodann wird der Präsident den 
Abschied des Admirals Avellan und der übrigen 
russischen Osfiziere entgegennehmen und nach Paris 
zurückkehren. — Während sich die Feste programm­
mäßig entwickeln, sängt die Presse allmählich an, diesen 
endlosen Freudentaumel schließlich lächerlich zu finden. 
Die Blätter ernsthafter Richtung haben die noch vor 
einigen Tagen üblich gewesenen ausführlichen Fest­
beschreibungen eingestellt, beschränken sich auf kurze 
Skizzirung dcr Ereignisse ohne Commentar und wid­
men ihre Leitartikel wieder der äußeren Politik.^ Auf 
allen Seiten beginnt sich ein Gefühl der Ermüdung 
geltend zu machen. Im Vordergrund des politischen 
Interesses steht momentan das Ansuchen der egypfi­
schen Regierung, ihren Mttitärstand zu erhöhen, sowie 
die Truppenbewegungen au der russisch österreichffchen 
Grenze, denen die heutigen Morgenblätter größere 
Aufmerksamkeit schenken.

Wie die Blätter mittheilen, gab ein Individuum, 
als die russischen Offiziere vom Balle tin Hotel de 
Vtlle nach dem Cercle M-litaire zurückkehrten, auf die 
Menge am Place Opera einen Revolvecschuß ab 
Niemand wurde verl tzt. Der Thäler, welcher ver­
haftet ist, he-ßt Willis und bezeichnet sich als revo­
lutionärer Sozialtst. Man glaubt, daß derselbe geistes­
gestört sei. ,

Belgien.
Brüssel, 21. Okt. Die Behauptung der Franzosen 

und Russen, daß die Russenfeste in Frankreich nur 
zur Stärkung des Friedens beitragen und daß 
dieselben nur friedliche Nachwirkungen haben 
würden, ist durch ein blutiges Ereigniß bereits 
Lügen gestraft worden. Hier in Brüssel waren 
nämlich die Russenseste Veranlassung zu einem 
erbitterten Gefechte, welches sich gestern Abend zwischen 
einer Anzahl Häscher Rosselenker und einem der neuen 
Brüder der Russin, welcher den bezeichnenden Namen 
„der nordische Herkules" führt, Lbspielte. Be;agke 

Nosselenker hatten, nachdem sie in größerer Gesellschaft 
ein frohes Fest gefeiert, eine Wirtschaft auf der 
Place de la Monnaie aufgesucht, um dort den letzten 
Rest ihres Durstes zu vernichten. Während sie dort 
saßen, trat der erwähnte nordische Herkules ein, dessen 
Nationalität ihnen wohl bekannt war, und nunmehr 
brachten die angeheiterten Kutscher die Rede auf die 
Rusienfeste, wobei sie über die Begeisterung der Fran­
zosen um die Wette Scherze machten, die zwar auf be­
sondere Frecheit keinen Anspruch erheben durften, aber 
doch ihre Wirkung auf ben starken Franzosen nicht 
verfehlten. Denn dieser erhob sich plötzlich und stürzte 
sich wüthend auf die Witzbolde, die sich ihrerseits 
energisch ihrer Haut wehrten und kräftiger auf den 
Friedensstörer etnhiebeu. Als endlich die Polizei auf 
dem Kampfplätze erschien, konstatirte sie, daß das 
Resultat der Schlacht in 6 Verwundeten bestand, zu 
denen auch der „nordische Herkules" gehörte. — 
Dieser an und für sich recht unbedeutende Vorfall 
dürfte gleichwohl aus dem Grunde ein allgemeineres 
Interesse verdienen, weil er zeigt, wie man selbst in 
den untersten Schichten einer sonst sehr franzosen- 
freundlichen Bevölkerung über das gegenwärtige Be­
nehme« der stolzen Republikaner im Westen denkt.

Spanien.
Madrid, 22. Okt. Wie hierher gelangte Nach­

richten melden, befestigen die Riseno's die Positionen 
bet Meltlla und armiren dieselben mit Geschützen. 
Die algerischen Kabylen sollen die Absicht haben, dem 
genannten Stamme Hilfe zu leisten.

Rußland.
Petersburg, 22. Okt. Das Marineministerium 

hat im Auslande eine Bestellung auf 22 Torpedoboote 
gemacht, welche für die baltische Flotte bestimmt 
sind. ________

Zur Choleragefahr.
Das kaiserliche Gesundheitsamt 

macht folgende Cholerafälle bekannt: In Rixdorf, 
Kreis Teltow, erkrankte eine Frau, nachdem sie die 
Wäsche ihres von Havelberg zurückgekehrten, an 
Diarrhö leidenden Ehemannes gewaschen hatte, an 
Cholera. In Zerpenschleuse, Kreis Niederbarnim, 
eine Erkrankung mit tödtlichem Ausgange; in Havel­
berg 3 Erkrankungen. In Stettin wurde bet sechs 
zwischen dem 15. und 19. Oktober Erkrankten (davon 
5 bereits gestorben) Cholera nachgewiesen. Von den 
früher gemeldeten Krankheitsfällen sind zwei tödtltch 
verlaufen. In Warsow, Kreis Randow, drei Neu- 
erkrankungen, davon zwei mit tödtlichem Ausgange; 
in Hardersleben, Regierungsbezirk Schleswig, wurde 
bei zwei Matrosen des schwedischen Dampfers 
„Hjalmar" Cholera festgestellt. In Tönning, Kreis 
Eiderstedt, eine tödtltch verlaufene Erkrankung. , Durch 
Säulenanschlag theilte am Freitag in Stettin der 
Polizeipräsident das Ergebniß der bakteriologischrn 
Untersuchung des Lettungsmassers mit. Danach wird 
das Wasser als schlecht und höchst gefährlich bezeichnet, 
sodaß vor dessen Gebrauch und Genuß im ungekochten 
Zustande dringend gewarnt werden muß. — Eine 
an asiatischer Cholera erkrankte Frau aus Rixdorf 
wurde heute in die Kochschen Baracken eingeliefert.

* London, 22. Okt. Im Greenwicher Arbeiis- 
hause sind nur 83 Männer, aber 160 Frauen von 
einer choleraähnltchen Krankheit befallen. Es stellte 
sich heraus, daß Raucher und Tabakskauer verschont 
blieben. Irische Frauen, die früher geraucht und 
heute noch heimlich rauchen, ebenfalls.

Kunst nnd Wissenschaft.
Elbing, 23. Oktober.

Als Philipp Derblay in Ohnet's „Hüttenbesitzer" 
debutirte am Sonnabend Herr E i n i ck e — „vom 
Stadttheater in Elberfeld", wie "der Zettel besagte. 
Leider konnte ich nur die beiden letzten Akte sehen, bin 
also nicht in der Lage, ein abschließendes Unheil über 
das Können des Künstlers und seine Auffassung und 
Wiedergabe der genannten Rolle abzugeb.'n. Herr 
Einicke besitzt hübsche Mittel, leider aber Ich int er es 
nicht zu verstehen, dieselben auch zur Geltung zu 
bringen; das Organ klingt voll und schön, doch er­
leidet dessen Wirkung eine starke Einbuße durch eine 
unschöne gekünstelte Aussprache, die Betonung war 
durchweg falsch, und die abgezirkelte Bewegung der 
Arme ließ wenig von dem routinirten Schauspieler 
erkennen, als welchen sein Ruf den Künstler preist. 
Herr Einicke charakterisirt sich mit alledem als An­
hänger der alten Schule, die es erforderlich hält, auch 
die einfachsten und gletchgiltigsten Dinge recht pathetisch 
vorzubringen, und der es als unkünstlerisch gilt, leicht­
hin und natürlich zu sprechen. Indessen hat man 
doch recht gründlich mit beii. Prinzipien dieser 
Schule aufgeräumt, man hat es wieder gelernt, an die 
Stelle der Künstelei die Kunst zu setzen, jene Kunst, 
die es sich zur Aufgabe macht, das Leben lviederzusviegelu 
so wie es ist, und nur unseren klassischen Jntrtguants ist 
es noch gestattet, mit dem alten Hausrath weite- zu 
wirthschaften. Herr Einicke wird nun aber weder 
den „Franz Moor" noch den „Wurm' spielen und 
er wird sich darum befleißigen müssen, der 9catuv, dem 
wirklichen Leben recht, recht viel abzusehen. — Fräu­
lein Wagener spielte die „Claire"; die junge 
Dame sah wieder reizend aus und zeigte dem 
staunenden Publikum mit jedem neuen Akc eine neue 
Robe; die Roben waren schön, zum Theil entzückend, 
das Spicl aber bestätigte nur Das, was an dieser 
Stelle über die „Marguerite Gautier" des Fräulein 
Wagener gesagt worden ist. Die Nüchternheit, mit 
der auch diese Rolle gegeben wurde, wirkte geradezu 
peinigend,, das war nicht die geistvolle, fein angelegte, 
fein empfindende, dabei capriciöse Frauennatur, als 
welche der Dichter seine „Ctaire" gezeichnet —: Das 
war eine von jenen Frauen, von denen zwölf gerade 
ein Dutzend machen, die, wenn sie Launen zeigen, an 
ungezogene Kinder erinnern, und die endlich in der 
Erregung allen Halt verlieren und abstoßen. Trotz­
dem siel auch diese Claire nicht ganz ab und 
Frl. Wagener darf sich dafür beim Dichter bedanken; 
die Rolle „trägt", wie's im Theater-Jargon heißt, sie 
gestattet der Darstellerin, hinter der effektvollen Dich­
tung zurückzutreten, sie kann auch kaum so vollständig ver­
dorben werden, daß sie bescheidenen Anforderungen 
nicht doch genügen könnte. 6ur die Beurtheilung 
aber fällt das nur erschwerend in s Gewicht, es 
ist nur billig, wenn man von einer für 
diese und ähnliche Rollen engagirten Künstlerin ver­
langt, daß sie eben diese Rolle nicht nur, n Gottes 
Namen Herunterspiele, sondern auch Euni^eUich f fs. 
und ausgestalte. Und es ist auch Unrecht, sich l >, 
diesem Herunterspielen in Ansehung der „Jerhaltmfie 
still zu bescheiden. Am Theater in Kyntz oder 
Posemuckel mag es berechtigt sein, auf solche Vers 
hältnisse Rücksicht zu nehmen und dem trostlosesten 
Dilettantismus gegenüber resignirt beide Augen zu zu­
drücken) denn dort muß man froh sein, für die Haupt­
rollen überhaupt Personen zu haben, die sie sprechen 

dann einen 
auszuüben; 
~L<' , die 

wachen und

können, und dort auch gehört das Talent zu den 
Dingen, die mau entbehren kann. Wir in Elbing 
aber haben ein Kunstinstitut, das nach schweren Krisen 
endlich kraftvoll aufstrebt zu künstlerischen Zielen; 
man ehrt dasselbe nur, wenn man nicht nach allzu- 
bescheidenem Maaße mißt, wenn man von seinen 
Künstlern etwas mehr erwartet als ein hübsches Ge­
sicht und die gehörige Dosis Selbstbewußtsein, wenn 
man endlich auch zu neuen Kräften nicht nur darum 
„Ja" und „Amen" sagt, weil ein Wechsel unerfreulich 
ist. Es giebt Kräfte, die diesen unseren „Ver­
hältnissen" wirklich entsprechen und sür die ausgesetzten 
Gagen zu haben sind und sicher werden sich dieselben 
bei einiger Umschau auch finden lassen.

L. R—n.
* Ein engerer Wettbewerb ist sür einen großen 

Monumentalbrunnen ausgeschrieben, der in Stettin 
auf dem neuregulirten Platz vor dem Rathhause er­
richtet werden soll. Einladungen sind ergangen an 
die Bildhauer vor Uechtritz, Schweinitz, Wenek, Riesch, 
Josef Drischler, Felderhof, Manzel und Werner in 
Berlin, Haverkamp in Friedenau, Max Kruse und 
N. Geiger in Wilmersdorf, Carl Hilgers in Char- 
lottenburg und Reusch in Königsberg.

lang andauernder Beifall.) Außerdem steht zu er­
warten, daß die Consecvatwen Anträge auf Abände­
rung der neuen Landgemeinde-Ordnung einbringen 
werden; im Aufruf der Conservativen wird 
ausdrücklich gesagt, daß sie gegen das Gesetz 
gestimmt, weil sie dasselbe als Bedürfniß nicht an­
erkennen konnten. M. H.! Wenn solche Abänderungs­
anträge kommen sollten, dann werden Sie auch da 
mich auf der Seite finden, auf welche meine 
liberalen Grundsätze mich verweisen. Ich komme 
schließlich noch aus den Antisemitismus zu sprechen, 
der eine Schmach und Schande sür unser Jahr- 
punocrt ist; ich stehe entschieden auf dem Standpunkt, 
av tLen laichen Staatsbürgern der Genuß der 
Menschcnrechte, die Ausübung der staatsbürgerlichen 
Rechte bleiben muß, daß ich im Juden nie
^tva5 andres als den Menschen sehe und
« i irr Elchen, nicht aber nach seinem Be- 
kenntniffe, beurtheilen und vorkommenden Falles 

,inc Pudeln werde. (Bravo!) Mit einer 
schloß Herr Stadtraih Wernick seine 

mtt stürmischem Beifall aufgenommene Rede, worauf 
Herr Stadtra.h Sallbach das Wort Herrn Rechtsan- 

stadtrath W a g ner - Graudenz ertheilte.
Herr Wagner sprach zunächst gleichfalls seine Freude 
darüber aus, daß endlich einmal nach mehr als 10 
Jahren die liberalen PaAeien wieder herausgegangen 
seien, es sei damit die Möglichkeit gegeben jene Leute 
die so lange schon in unseren Provinzen das Feld be­
haupten, zu verdrängen. Sodann entwickelte der 
Redner fein Program in einer eben so scharfen als 
durchweg zutreffenden Kritik der Conservativen und 
des Bundes der Landwirthe, er beleuchtete die Ziele der­
selben und die Art, wie sie den Wünschen ihrer 
Wähler und den besonderen Bedürfnissen unserer 
Provinzen Rechnung getragen, wie sie den Wählern 
Erfüllung aller nur denkbaren Wünsche verheißen 
und dann ihr Mandat nur zur Wahrung ihrer 
Sonderinteressen benutzt haben, wie endlich die 
konservative Partei Wandlungen durchgemacht habe, 
die sie gegen früher vollftändig verändert erscheinen 
lassen und ein Zusammengehen mit ihr unmöglich 
machten. Man dürfe nicht daran denken, daß die 
Wahlen zum Landtag nicht ganz so wichtig seien wie 
diejenigen zum Reichstag, denn es liege die Gefahr 
vor, daß eine konservative Mehrheit bestrebt 
sein werde, im Landtag wichtige Resolutionen
durchzubringen und mit diesen dann
Druck auf die Reichsregierung c ff, 
es sei darum wichtig, Männer zu wählen, 
über das wahre Wohl des Volkes i ", 
agrarischen Sonderinteressen entgegen arbeiten könnten. 
Redner kommt dann auf den Bund der Landwirthe 
zu sprechen. Derselbe sei von einem, übrigens schon 
wieder vergessenest Herrn Rupprccht gegründet worden. 
Man könnte ja mit dem Bunde der Landwirthe 
insoweit einverstanden sein, als derselbe sich wirklich 
nur bemühe, die Laadwirthschast wieder in Blüthe 
zu bringen; aber es komme doch sehr darauf an, auf 
welchen Wegen der Bund diesem Ziele zustrebe, und 
es könne keinem Zweifel unterliegen, daß die be- 
fchrittene Bahn der Landwirthschast eher zum Schaden, 
als zum Nutzen gereiche und daß dieselbe auch 
politisch äußerst bedenklich sei. In dem Aufrufe habe 
Rupprecht in äußerst scharfer Weise Erfüllung der 
agrarischen Wünsche gefordert und den Landwirthen 
den Rath gegeben, wenn diesen ihre Wünsche nicht 
erfüllt würden, zu den Socialdemokraten Überzugehen! 
Das sei eine Sprache, die schlecht zu der vielgepriesenen 
Treue gegen den Thron passe — und eine höchst be­
denkliche Lehre in's Volk trage. Man dürfe sich dem­
nach nicht wundern, wenn jeder nothleidende Stand 
mit der Forderung auf Staatshilfe hervortrete und 
man möge sich selbst ausmalen, wohin es führen 
müßte, wenn alle diese dann der Regierung und dem 
Staate den Gehorsam aussagen wollten. Uebrigens 
gäbe es Niemanden, der da von sich sagen wolle, er 
sei ein Feind der Landwirthschast; ein solcher Mann 
würde nicht in's Abgeordnetenhaus, sondern in's 
Irrenhaus gehören; aber man könne sehr wohl ein 
Freund der Landwirthschast sein, ohne sich darum auch 
zum „Bund der Landwirthe" zu bekennen und 
schließlich dürsten über der Landwirthschast 
nicht _ die wohl ebenso wichtigen Zweige der 
Industrie und dcs Handels vergessen werden. Die 
Nation habe schließlich nicht nur an hohen Korn­
preisen Interesse, sie habe auch ideale Güter, die dem 
Bund der Landwirthe allerdings gleichgiltig seien. 
Neben der Landwirthschaft habe auch die Industrie 
ein Recht zu rxistiren, die Industrie aber und mit 
ihr der Handel könne nicht zur Blüthe kommen, 
wenn durch fehlende Handelsverträge die Ausfuhr 
unterbunden würde, es sei unmöglich, daß Deutschlands 
Welthandel, der in den westlichen Häfen sich konzen- 
trirt, und der noch in erfreulichem Aufschwung be­
griffen ist, durch künstliche Mittel und zu Gunsten 
eines einzelnen Standes lahm gelegt werde. Der 
Handel bringe alljährlich viele Millionen ins 
Land und das sei für des Velk^s Wohl doch 
wohl ' nicht unwichtig, die Landwirihschast 
aber sei nicht einmal im Stande, den Be-
dürlnissen des Landes auch nur annähernd zu ent­
sprechen. Es sei also ein schweres Unrecht, wenn mau 
der Landwirthschast einen Vorrang einräume, der ihr 
nicht gebührt. Redner erläutert dann die Stellung 
des Bundes der Landwirthe zur conservativen Partei, 
stellt die Identität der.b.iden fest und unterzieht 
dann die Corruption innerhalb der conservativen 
Partei einer interessanten Beleuchtung. Die Conser­
vativen besinnen sich keinen Augenblick, einen Polen 
zu wählen, wenn er nur verspreche, sür
die Interessen der Landwirthschast einzutreten,
ihnen sei es gleichgültig, daß sie mit einer 
Stärkung der Polen im Reichs- und Landtag auch 
die national-polnischen Bestrebungen stärkten, daß sie 
nicht zur N ubelebung des Polonismus, zur Lschma- 
hung des deutschen Ansehens beitragen, und den 
Germanisirungsbestrebungen der Regierung direkt enk- 
gegen arbeiteten; es sei hier der Aussprnch des Herrn 
von Pattkamer bezeichnend: „Wenn ich am Boden 
liege und mich nicht erheben kann und es kommt ein 
Pole und reicht mir hel end seine Hand — warum 
soll ich diese Hand nicht ergreisen?" Das sei ein 
Standpunkt, den man nicht thfilen dürfe, wenn man 
nicht Verrath an der nationalen Sache üben wolle, 
Westpreußcn sei deutsch und solle deutsch bleiben. 
(Stürmischer Beifall.) Das Polcnthnm sei ohnedies schon 
mächtiger, als gut sei, in Graudenz habe jüngst der Fall 
sich ereignet, daß während einer kirchlichen Wahl die 
Polen in die katholische Kirche gedrungen seien und 
dem Pfarrer zugeschrieen hätten: „Polnisch sprechen!" 
und der Tumult habe sich nicht eher gelegt, bis der 
Pfarrer endlich im polnischen Idiom seine Rede fort­
gesetzt. Herr Dr. Wagner erwähnte dann deS be­
kannten Briefes des Herrn von Wangenheim und 
knüpfte an die (auch von uns mitgethe.lt. D. R.) 
Auslassung der „Kreuzzeitung" an, in welcher gesagt 
war, die Monarchie habe jetzt Gelegen^ 

Wahlnachrichten.
* Wie die „Harburger Anzeigen und Nachrichten" 

melden, hat der freikonservative Reichstagsabgeordnete 
Oekonomierath Müller-Scheeßel seinen Austritt aus 
dem Bunde der Landwirthe erklärt, weil er die von 
dem Vorstände des Bundes gebilligte Haltung des« 
selben weder für die Landwirthschaft noch für das 
Ganze für ersprießlich halte.

Wahlversammlungen der 
vereinigten liberalen Parteien.

Nachdem am Sonnabend Nachmittag die Can- 
didaten her liberalen Parteien, die Herren Rechts­
anwalt und Stadtraih Dr. Wagner - Graudenz und 
Herr Stadtrath August Wernick - Elbing, in Marien- 
burg vor einer außerordentlich zahlreichen Urwähler- 
Versammlung mit großem Beifall gesprochen hatten, 
stellten dieselben am Sonnabend Abend im Gewerbe­
hanse sich den hiesigen Urwählern vor. Der große 
Saal war, trotz der nicht ganz günstigen Stunde, bis 
auf den letzten Platz besetzt und auch hier folgte man 
den Ausführungen der beiden Redner mit größter 
Aufmerksamkeit. Herr Stadtrath Sallbach von hier 
eröffnete die Versammlung bald nach 7 Uhr mit 
einigen, den Zweck der Versammlung erläuternden 
Ausführungen und ertheilte dann Herrn Stadtrath 
Wernick das Wort. Herr Wernick sprach zunächst 
seine Freude darüber aus, daß es endlich einmal 
gelungen sei, die liberalen Kräfte zu einem gemeinsamen 
Vorstoß gegen die Herrschaft der Conservativen zu 
sammeln/ und entwickelte dann sein Programm klar 
und sachlich etwa in folgenden Worten: Meine Herren! 
Als die Vereinbarung getroffen war, in dem bevor­
stehenden Wahlkampf gemeinsam vorzugehen, da handelte 
es sich zunächst darum, Namen zu nennen und mit 
diesen vor den Urwählern zu erscheinen. Meine 
Freunde traten nun an mich heran mit der Bitte, 
eine Kandidatur anzunehmen und ich nahm an; aber, 
meine Herren! es ist mir das nicht leicht geworden. 
Ich bin ein alter Mann, ich habe mir auch keine 
politischen Verdienste erwerben können, wenn man 
es nicht als Verdienst bezeichnen will, daß ich, so 
lange ich politisch denken kann, allezeit die liberale 
Fahne hochgehalten und an allen Arbeiten, die dem 
Volke und der liberalen Sache dienen konnten, nach 
besten Kräften mitgewirkt habe; ich bin auch kein 
Redner, wie hier mein verehrter Herr College, Herr 
Stadtrath Wagner, allein ich nahm dennoch das 
Mandat an, um meine Freunde nicht in Ver­
legenheit zu setzen und das Gedeihen 
unserer guten Sache nicht zu gefährden. M. H.! Er­
lauben Sie mir nun, daß ich Ihnen in wenigen 
Worten meine politische Stellung darlege. Als die 
Herren mit der Bitte an mich herantraten, ich möge 
die Kandidatur annehmen, da sprachen sie auch den 
Wunsch aus, daß ich mich zur freisinnigen Volks­
partei bekennen möge. Ich habe das abgelehnt, ein­
mal weil damit die Gefahr geschaffen worden wäre, 
daß ein Theil der freisinnigen Vereinigung den Com- 
promiß nicht anerkannt hätte, sodann auch, well es 
gegen meine Absicht ist, mich auf das Programm einer 
Partei einzuschwören. M. H.! DieHauptsache ist ja nun doch 
einmal Vertrauen; wenn Sie mir die Ehre erweisen, mich 
als Ihren Abgeordneten nach Berlin zu senden, dann 
dürfen Sie fest überzeugt sein, daß ich bet Abstimmungen 
stets nur für Das zu haben sein werde, was nach 
meiner Ueberzeugung Ihnen als das Richtigste, und 
Beste gelten wird; die Frage, welcher der beiden Parteren ich 
mich anschlteßen werde, bitteich,alseine offene zu betrachten. 
Meine Herren! Bei der Landtagswahl treten die 
Gegensätze nicht so scharf hervor, wie bei der Reichs­
tagswahl. Als wir im Juni d. I. die Reichsboten 
nach Berlin sandten, da handelte es sich zunächst 
darum, wie die Gewählten zurMtlitärvorlage sich stellen, 
ob sie dieselbe annehmen oder ablehnen würden. Nun, 
meine Herren! Sie kennen ja das Resultat, Sie 
wissen, daß viele Abgeordnete — Namen brauche 
ich ja nicht erst zu nennen — gesagt haben: wir 
werden uns dieser oder jener Partei anschließen, 
wollen aber sehen, welche Concessionen gemacht 
werden, ob man die zweijährige Dienstzeit gewährt 
und wie die Deckungsfrage sich erledigt. Sie mußten 
Stellung nehmen nach dem Willen ihrer Wähler un 
konnten' in der Folge ihre Versprechungen nicht 
halten, gar Mancher, der als Gegner der Militar- 
vorlage gewählt worden war, hat dieselbe urch-
bringen helfen. Sie sehen daraus, meine H^rre-,
welchen Werth Versprechungen haben und S'.e
begreifen danach auch, weshalb ich keine solchen 
abaeben will. Sollte es sich im Landtage um
Gesetzes-Vorlagen handeln, deren Durchführung dem 
Gemeinwohl zu Gute kommt, dann dürfen 
Sie überzeugt sein, daß ich — und ich darf 
hier auch im Namen meines Herrn Collegen 
sprechen — denselben zustimmen werde. M. H! Dem 
neuen Landtag dürste die Aufgabe zufallen, über eine 
Adändecung desjenigen Wahlgesetzes, das schon Bis­
marck als das schlechteste bezeichnete, des Landtags­
wahlgesetzes zu beralhcn; ich werde dann für 
eine direkte Wahl entschieden eintreten. Für 
die bevorstehende Periode wird wohl auch ein neues 
Schulgesetz erwartet werden dürfen. Sie wissen, wie 
der Zedlitzsche Entwurf nur unter dem Druck der 
liberalen Parteien unmöglich gemacht^ und schließlich 
durch das Eingreifen der Krone selbst zurückgezogen 
worden ist. Nun, m. H.! Sollte uns ein neuer Ent­
wurf vorgelegt werden, dann dürfen Sie fest über­
zeugt fein, daß ich denselben ernstlich prüfen, daß aber 
auch Sie nrch n ie a u f P sa Sen treffen wer­
den, ivelche zur Auslieferung der 
Schule an die Kirche führen! (Lebhafter,

mitgethe.lt


fielt, ihre Daseinsberechtigung zu be­
weis e n !! Er kennzeichnete diesen geradezu hoch- 
verrätherischen Ausspruch nach Gebühr und ging dann 
zur Frage des russischen Handelsvertrages, die aller- 
Stoss ben R-ichStog mehr als d-° Landtog »ng-he 
über. Er wies dabei darauf hin, daß der Preis des 
Getreides nicht vom Zoll abhängig sei, dieser Prei^ 
werde nicht in Elbing und Marienburg, er toerbe 
auch nicht in Berlin und Hamburg gemacht, der Preis 
werde durch die Produktion der ganzen Welt bestimmt; 
wie wenia die Hölle von Einfluß seien, das sehe man 
dock aerade jetzt, da der Satz für aus Rußland 
einqeführtes Getreide 70 Mark betrage, der Preis 
sei trotz dieses Zolles kaum verändert worden und er 
werde mit Absetzung natürlich von Coursschwankungen, 
im wesentlichen unverändert bleiben, wenn der Zollsatz 
auf 35 Mk. ermäßigt werde. Durch die Abschließung 
der Grenze werde der ganze Handel mit Rußland 
lahm gelegt, die Millionen, die eben dieser Handel aus 
Rußland in's Land bringt, seien verloren und alles 
das den nothleidenden Großgrundbesitzern zu liebe, 
die ihre Interessen in ihrem gesunden Egoismus 
allen anderen vocanstellten. Nachdem der Redner 
noch verschiedene abenteuerliche Projekte der Agrarier 
beleuchtet hatte, gab er seiner Verwunderung darüber 
Ausdruck, daß hier in Westpreußen seit Jahren Groß­
grundbesitzer gewählt worden seien, die mit dem 
Mittelstand keinerlei Fühlung haben und für den 
Mittelstand, der in unserer Provinz außerordent­
lich überwiegt, auch nicht das Geringste gethan 
haben. An Versprechungen habe es nicht gefehlt, 
aber man solle doch zusehen, was von diesen Ver­
sprechungen gehalten worden sei. Wenn man die 
Provinz sich mit einer chinesischen Mauer nach dem 
Innern des Landes abgeschlossen denke, dann lebe 
man in ihr in einem abgeschlossenen Winkel, der für 
sich nicht bestehen könne, die wirthschaftliche Ent­
wickelung der Provinz sei von einer Verbesserung 
der Verkehrswege abhängig und wie Herr Wernick 
werde er im Fall einer Wahl eifrig dafür wirken, daß 
die Ostseeprovinzen bessere Verkehrswege bekommen; 
nöthig seien der Bau neuer Bahnen, neuer Kanäle 
und vor allem eine Regulirung der Weichsel; für diese Ziele 
aber könnten nur Männer wirken, die wie er und Herr 
Wernick selbst Ostpreußen seien, die selbst dem Mlttel- 
stande angehörien und die vielen Bedürfnisse des 
Mittelstandes, welche Bedürfnisse nicht eines Standes, 
sondern des Gemeinwohls seien, aus eigener Er­
fahrung könnten. Im weiteren Verlauf der Rede 
wurden noch die Schul-, Handwerker- und Judenfrage 
berührt und zeigte sich hier eine voll­
kommene Uebereinstimmung der Ansichten des 
Herrn Wagner mit denjenigen (oben mitgetheilten D.R.) 
des Herrn Wernick. Herr Wagner schloß seine mit 
stürmischem Beifall aufgenommene, ebenso interessante 
wie formvollendete Rede mit der Versicherung, daß er 
stets getreu seiner Devise handeln werde: deutsch, 
liberal, maßvoll ! —

Herr Stadtrath Sallbach dankte den Rednern und 
frug dann, ob in der Versammlung Jemand das Wort zu 
haben wünsche. Da sich Niemand meldete, so schloß 
Herr Sallbach die Versammlung mit einem Hoch auf 
den Kaiser, in welches die Anwesenden begeistert 
einstimmten. 

Lokale Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.

24. Oktober: Wolkig, starke Winde, Regen­
fälle, kühl. 

Für diese Rubrik geeignete Beiträge sind uns stets 
willkommen.

Elbing, 23. Oktober.
* [Westpreustischer Provinzial-Lehrerverein.) 

Für das lausende Geschäftsjahr hat der Vorstand des 
Westpreußischen Provinzial-Letzrerveretns den Zweig­
vereinen folgende Verbandsaufgaben zur Bearbeitung 
gestellt: 1. Unter welchen Bedingungen kann der 
Bolksschullehrerstand den Forderungen, welche die 
Gegenwart an die Volksschule stellt, gerecht werden?
2. Inwiefern ist eine endgültige Regelung der 
deutschen Rechtschreibung dringend nothwendig?
3. Der Zeichenunterricht in der Volksschule.

* [Srhulprüfuugen.) Aus den von sämmtlichen 
Königlichen Provtnzial - Schulcollegien erstatteten 
Berichten hat der Unterrichtsmintster die Ueberzeugung 
gewonnen, daß die Einrichtung der öffentlichen 
Prüfungen an höheren Schulen zum Schlüsse des 
Schuljahres in den Augen des Publikums fast überall 
das Interesse verloren hat, das ihr in früheren 
Zeiten entgegengebracht wurde. Da somit der Haupt­
zweck der Errichtung, die Vermittelung des Zusammen­
hangs zwischen Schule und Familie, nicht mehr 
erreicht wird und die Prüfung vielfach zu einer leeren 
Schaustellung zu werden droht, so sind die Königlichen 
Vrovinzial - Schulcollegien ermächtigt worden, die 
Prüfungen mit Schluß dieses Schuljahres an allen 
den höheren Schulen aufzuheben, an denen nickst, wie 
dies an manchen nichtstaatltchen Anstalten nach den 
vorliegenden Berichten der Fall iftz die Bcivehaltung 
der alten Einrichtung ausdrücklich gewünscht wird. 
Die Directoren und Lehrercollegien aller der 
Anstalten, an denen die öffentlichen Prüfungen 
beseitigt werden, haben um so eifriger dafür Sorge 
zu tragen, daß die öffentlichen Feierlichkeiten an den 
hergebrachten Festtagen der Schule ein möglichst lebhaftes 
Jniereffe für das Publikum gewinnen und der 
Förderung engerer Beziehungen zwischen Schule und 
Elternhaus in noch höherem Maße als bisher dienstbar 

^"°^Stadtcheatek.i Die reizende Zellcrschc 

nme tT Der Boqelhändler", welche im vorigen 
Jahre zahlreiche Wiederholungen erlebte, hat auch 
für bi* Saison ihre Zugkraft behalten und gc- 
langt morgen (Dienstag) bereits wieder zu , • 
Male zur Aufführung. Frl. ClaraClair imrd 
die Kurfürstin spielen. Am Mittwoch bleibr dcw 

Theater geschlossen.
* [Offerte Stellen.) Bürgermeister, Stargard

In Pom., 1. April 1894, 7500 Mk., bis 1. Nov. 
Rechtsanwalt Falk. Gardtng, sogleich, 1800 Mk., 
freie Wohnung und Garten, Dienstaufwandsentschädi- 
auno 650 Mk., bis 6. Nov. d. Js., Magistrat Hoch. 
— Rathssekretär, Oppeln, sogleich, 150t Mk., 360 
Mk Wohnungszuschuß, Magistrat Pagels. — <5efre- 
tär Marienburg sogleich, Militäcanwärter, 300 Mk. LL' L° M,k Magistrat - Spark°si.n.K°n. 

ttoHcur, Zwenkau, segle«». ^«> Mk,
v-nsionsber, Stablg-melnd-raid Ähnelt - Bureau 
Vorsteher, A-gnitz, sofort, Meldungen m t GchE- 
->n!p-ü<h-n an Rechlsanwalt Fronzlg. Gollnow, totort, 
Zeugn,ss- mit G-Hallsaniprüchen, Rechtsanwalt tMH

Bureaugehilfe, Treptow st. Regst, 1o. •'

Mk., monatlich, Meldungen, Magistrat. — Polizei- 
Sekretär Wusterhausen a. D., Militäranwärter, An- 
fangsgeh. 1050 Mk. Gehalt, innerhalb 6 Wochen, 
Magistrat, Scheel. — Polizeisergeant Bunzlau, so­
gleich 800—1250 Mk-, 180 Mk. Wohnungsgeld, freie 
Dienstkleidung, Magistrat. — Polizeidtener, Rudolstadt, 
bis 24. 900—1100 Mk., Bekletdungsgeld 150 Mk. 
Oberbürgermeister, am Ende. — Kaffengehilfe, Jüter- 
bog, 1. Dezember, 75—100 Mk. monatlich, Zeugnisse 
und Lebenslauf, Kgl. Rentmeister Heinemann.

t [Verhaftung.) Ein hiesiger bereits öfters 
bestrafter Schtedegejelle zog sich gestern Abend seine 
Verhaftung deshalb zu, weil er in ein fremdes Haus 
der Schulstraße gewaltsam einzudringen versuchte, 
wobei er einen großen Skandal verursachte.

* [„Sem Vorgesetzter".) Am Freitag Abend 
betrat, offenbar in der Anwandlung einer Fechtlaune, 
in demüthige-r Haltung ein Handwerksbursche ein 
hiesiges Restaurant. Er erschrak aber nicht wenig, 
als er in einer Ecke des Lokals einen Polizisten er­
blickte, der auf den Fechtbruder ebenfalls schon auf­
merksam geworden war. Die Bedenklichkeit seiner 
Situation aber sofort erkennend, setzt sich unser 
Bruder Straubinger kaltblütig an einen der nächsten 
leeren Tische und fordert für sich ebenfalls einen 
„Schnitt". Die Gäste, welche wohl auch das Spiel des 
Burschen durchschaut hatten, brachen in ein lautes Ge­
lächter aus und der Mann des Gesetzes mußte wohl auch 
gute Miene zum bösen Spiele machen. Er winkte 
den schlauen Patron zu sich heran und meinte: „Na, 
Sie sind aber in dieses Gasthaus auch nicht mit der 
Absicht gekommen, hier Bier zu trinken? — „Das 
will ich gerade nicht behaupten," meinte der Gefragte, 
„aber man muß doch Respekt vor seinen Vorgesetzten 
haben!" Diese Antwort wurde mit größter Heiterkeit 
ausgenommen und der Schlaumeier hatte seine Geistes­
gegenwart auch nicht zu bereuen, denn er wurde von 
mehreren Gästen für den ganzen Abend freigehalten.

* [Mittelalterliche Justiz.) In einem Dörf­
chen der Umgegend, das allen unseren Lesern recht 
gut bekannt ist, herrschen unter den Eingeborenen in 
gewissem Sinne noch fast patriarchalische Zustände, 
zumal die Bewohner untereinander verwandt und ver­
schwägert sind, wie selten wohl in einem anderen 
Oertchen der Gegend. Da geschah es nun vor Kurzem, 
daß eine wohlsituirte, aber von dem Teufel der Hab­
sucht und des Geizes befallene Frau im Felde dabei 
ertappt wurde, als sie die Bohnenstöcke ihres Nachbar- 
grundstückes einer eingehenden Revision unterzog und 
schmählicher Weise zur Vervollständigung ihrer eigenen 
Zucht verwandte. Nun war es dem ganzen Dorfe 
klar, wieso die Frau Nachbarin sich rühmen konnte 
und was Allen bisher ein Räthsel war, daß sie die 
reichsten Ernten im Gemüsebau und in Feldfrüchten 
machte. Strafe muß sein! raunte man sich unter­
einander zu und sann auf Sühne. Da kamen sie 
denn auf die folgende Idee. Sie fertigten ein großes 
Placat und versahen dies mit einer umfangreichen 
weiblichen Figur, statteten diese mit langen, im 
Bohnenkraute wählenden Fingern aus und schrieben 
fein säuberlich, damit es von Jedermann zu erkennen 
war, darunter: „Frau Base, was habt Ihr für lange 
Finger!" Und hinter diesem Basenbohnenbilde stand 
dräuend die Gestalt des Häschers, welcher der Frau 
Gevatterin gefolgt war, sie durch jenen Ruf aus 
ihrem unerlaubten Thun aufgeschreckt und dafür ge­
sorgt hatte, daß ihre Missethat ruchbar wurde zur 
selbigen Stund. Diesen solchergestalt ausgestatteten 
Strafzettel klebte man an das Schulzenhaus und 
männiglich kam herzu, um sich dieses Schauspiels zu 
freuen und der seltsamen Justiz. Nur eine hielt sich 
ferne und blieb tief verschämt in ihrem Kämmerlein 
lange Tage, sich schwörend, nie längere Finger mehr 
zu gebrauchen, als ihr von Gott und Rechtes wegen 
gegeben! Der „Pranger" hatte seine Wirkung gethan, 
voll und ganz!

* [Selbstmord.) In einem Stallgebäude eines 
Grundstücks der Langen Niederstraße erhängte sich 
gestern Abend der dort wohnhafte Arbeiter Karl 
Stephan. Derselbe ist 64 Jahre alt, verheirathet 
und Vater von 6 erwachsenen Kindern.

t [Büberei.! An einem Dem Eigenthümer M. 
auf dem Neustädterfeld gehörigen Staketenzaun sind 
in der verflossenen Nacht die sämmtlichen Spitzen vor­
sätzlich abgehauen worden. Wer der Thäter gewesen 
ist, hat sich nicht feststellen lasten. — Ferner wurde 
dem Materialwaaren-Händler S. in der Herrenftraßc 
am Sonnabend Abend von einem auswärtigen Strolch 
eine Fensterscheibe absichtlich eingeschlagen.

* [Der Krammetsvögelzug) läßt sich in diesem 
Herbst ungemein spärlich an. Die beste Zugzeit ist 
bereits vorüber, und noch sind die sonst so zahlreichen 
Schaaren des eigentlichen großen Krammetsvogels, der 
Wachholderdrossel, nicht eingetroffen, so daß man wohl 
annehmen kann, der große Zug nach dem Süden habe 
unsere Gegend gar nicht berührt. Nur die viel 
kleinere Wetndrossel, welche im hohen Norden Europas, 
namentlich auf der skandinavischen Halbinsel und in 
Nordrußland nistet, ist ab und zu in kleineren 
Lrchwärmen in den „Dohnenstrichen" eingefallen und 
kommt n geringen Mengen auf den Markt. Diese 
Drossel ist am Oberkörper olivenbraun, am Unterleibe 
weiß, an den Brustseiten rostroth, überall mit braunen 
Längsflrcken gezeichnet. Neben der Verminderung der 
nordischen Drosselarten mag zu dem schlechten Er­
gebnisse des diesjährigen Fanges wohl auch der 
überaus große Reichthum an Beeren und Samen in 
Strauch und Baum beitragen, der den nordischen 
Gästen allenthalben einen gedeckten Tisch bereitet.

* [Einbruch.) Bei einem in der Königsberger- 
straße wohnhaften Kaufmann ist in der Nacht zu 
gestern wieder ein Einbruch versucht worden. Die 
Diebe waren von der Sonnenstrave aus über den 
Zaun geklettert und hatten es ruf den, auf dem Hof 
befindlichen Speicher abgesehn gehabt, sind aber 
wiederum verscheucht worden.

* [Diebstahl.) Dem auf dem Schleusendamm 
wohnhaften Nagelschmiedegescllen August F. ist heute 
früh eine silberne Taschenuhr, 1 Wollhemde und 
1 Messer aus seinem Schlafzimmer, welches er mit 
einem erst seit Sonnabend eingestellten Nebengesellen 
theilte, gestohlen worden. Der letztere ist seit heute 
früh ebenfalls verschwunden.

Nachrichten aus den Provinzen.
!--) Krojanke, 22. Oktober. Auf dem dem 

Rittergutsbesitzer Orlovius in dem nahen Glubczhn 
gehörigen Rittergute, welch, s in Rentengüter zerlegt 
worden ist, wird am 3. und 4. November er. bte 
Restparzelle, bestehend aus dem Hauptgute mit ea 
250 Morgen, 100 Morgen Land und 30 Morgen 
Wiesen, zum Verkaufe gelangen. Ebenso beabsichtigt 
der Gutsbesitzer Krüger zu Offowke seine aus 600 
Morgen bestehende Besitzung zum Rentenguterverkaus 
auszugeben, zu welchem Zwecke ein Termin am 2. 
November er. ansteht.

t Aus dem Kreise Flatow, 22. Okt. Dem 

Kreisschulinspektor Rohde aus Neidenburg ist die 
Verwaltung der Kretsschulinspektorstelle Zempelburg 
mit Anweisung seines Wohnsitzes in Zempelburg vom 
15. Oktober er. ab übertragen worden. — Die dies­
jährige Herbst-Controlversammlung findet in Vands- 
burg am 2., in Zempelburg am 3., in Kamin am 
4., in Flatow am 7. und in Krojanke am 8. No­
vember er. statt. — Die Fouragelieferung für die 
Dienstpferde der 6 im Kreise stationirten Gendarmen 
soll für die Zeit vom 1. April 1894 bis zum 
31. März 1895 vergeben werden, und sind Gebote 
bis zum 15. November er. einzureichen.

 Mohrungen, 21. Okt. Gestern feierte Herr 
Kantor Liedtke aus Liebstadt sein fünfzigjähriges 
Amtsjubtläum. In Anbetracht dessen, daß derselbe 
im Laufe der Jahre viele junge Leute zum Eintritt 
ins Seminar vorbereitet hat, waren viele seiner ehe­
maligen Schüler und jetzigen Amlsgenoffen von weit 
und breit herbeigeeilt, um ihn zu seinem Jubeltage 
zu beglückwünschen. Die Königl. Regierung ehrte den 
Jubilar durch Verleihung des Kronenordens vierter 
Klasse mit der Zahl 50, welcher durch Herrn Pfarrer 
und Kreisschulinspektor Depner nach einer beglück­
wünschenden Ansprache überreicht wurde; Herr Land­
rath Dr. v. Thadden überbrachte mit seinen zugleich 
die Glückwünsche des Herrn Regierungspräsidenten. 
Von den vielen, dem Jubelgreise überreichten Spenden 
seien besonders erwähnt ein Album mit den Photo­
graphien seiner ehemaligen Präparandenzöglinge, eine 
vom Kreislehrerverein Mohrungen A. gestiftete Mappe 
mit einer Glückwunschadresse, ein Regulator von den 
Amtsgenossen Liebstadts, ein schönes Bild von der 
Kirchengemeinde und ein Geldgeschenk von den 
städtischen Behörden Liebstadts. Gesänge und Dekla­
mationen seitens der Schüler verschönten die erhebende 
Feier. 

Aus aller Welt.
* Der Mörder Kappler, der am 14. Mai er. 

den Knaben Erich Klinger in Charlottenburg auf 
scheußliche Weise umgebracht hat, stand gestern vor 
dem Schwurgericht des Landgerichts II (Berlin). Der 
Prozeß hat eine überraschende Wendung erhalten. 
Die Sachverständigen hatten sich in ihrer Majorität 
für die Unzurechnungsfähigkeit des Angeklagten aus­
gesprochen, der Staatsanwalt hielt aber diese Gut­
achten nicht sür ausreichend, weil die gewichtigsten 
derselben nur auf kurzer Beobachtung bezw. auf den 
eigenen Angaben des Angeklagten beruhten. Die Ver­
handlung wurde zn Ende geführt, die Geschworenen 
zogen sich Zur Berathung zurück, nach kurzer Zeit 
sprachen sie den Angeklagten des Mordes schuldig. 
Jetzt zog [ick der Gerichtshof zurück. Seine Berath­
ung dauerte länger, als wie die der Geschworenen. 
Das Urtheil lautete auf Annullirung des Geschworenen- 
Verdikts, weil sich die Geschworenen zum Nachtheil 
des Angeklagten geirrt hätten. Die Sache wird daher 
einem neuen Schwurgerichte zur Aburteilung über- 
wiesen werden.

* In Ausübung seines Berufes fand nach 
Mittheilung aus Pilsen vor einigen Tagen der Arzt 
der Dobrzaner Irrenanstalt Dr. Eugen Schuttes 
einen beklagenswerthen Tod. Mit zwei Irren und 
einem Wärter unternahm er einen Ausflug nach dem 
zwei Stunden von Dobrzan entfernten Berg 
Vhsotschan, wo sich ein Aussichtsthurm befindet. Von 
der im Thurme zur Plattsorm führenden Wendeltreppe 
wurde er von dem einen Irren in einem Wahnsinns­
anfall in den inneren Stiegenraum hinabgeworfen, 
ohne daß ihm der begleitende Wärter, der in weiterer 
Entfernung nachgefolgt war, zu Hilfe kommen konnte. 
In bewußtlosem Zustande brächte man ihn in die 
Anstalt, wo er, ohne die Besinnung wieder zu er- 
iangen, am andern Morgen verschied. Eine Wittwe

>echs unmündigen Kindern betrauert den Todten.

Vereinschromk.
Slbinget landwirthfGastlicher Lokalverem 

©tfaing |ni Börsensaale am 26. Oktober, Nachmittags 
4 Uhr. 

Telegramme
Ä der

„Altpreutzischen Aeitun g".
Hannover, 22. Okt. Die bei Jtzehoe gelegene 

Portland-Cement-Fabrik Vreitenburg ist niederge­
brannt. Der Betrieb kann nur in geringem Umfange 
aU erhalten werden.

Wien, 22. Okt. Die innerpolitifche Krisis 
dauert fort. In parlamentarischen Kreisen rechnet 
Ntan heute nur noch mit der Auflösung des Reichs- 
rat^es. Die einzelnen Clubs wählten heute die 
Kandidaten für die am Montag stattfindende Wahl 
des Uusschusffs für die Präger Ausnahmeverordnung.

Kandidatenliste zufolge dürfen sich in dem 
Auofchuffe |3 Mitglieder gegen die Verordnung 
linö 11 Mitglieder für die Verordnung finden, 
^onut die Ausnahmemaßregel abgelehnt wäre, 

te stattfindenden Ministerrathsitzung wird 
Beschl'ff^"^"^ beigemeffen; man erwartet wichtige 

au 22. Okt. Bei der Kasse der Süd- 
weftbahn wurde eine Defraudation von 400000 
A" ,bl entdeckt. Der Hauptkassirer und die beiden 
O^Men wurden verhaftet.

^CetilaMb, 22. Okt. Das Gericht verurtheilte 
ven „Seeolo" wegen Verleumdung des Abgeordneten 
^"Mtto, des Direktors der „Tribuna", zu zehn 
Monaten, sowie Schadenersatz und in die Prozeß­
kosten. Der „Secolo" hatte Luzzatto wiederholt 
der Bestechung durch die Vanca Nomana ver­
dächtigt.

Belgrad, 22. Okt. Infolge energischer 
Oteclamanion hat die Regierung den Paßzwang 
gegen Oesterreich-Ungarn aufgehoben. — Die Mel­
dung hiesiger Blätter, Exkönig Milan habe in 
■ vorn mit Peter Karageorgiewic wegen dessen 
Resignation unterhandelt, wird offiziös als falsch 
bezeichnet. 

Telephonischer Speeialdierrst
der

„Altpreustischen Z e i t n n g".
Budapest, 23. Okt. Die Erkrankungen 

in der hiesigen Garnison nehmen höchst beforg- 
nisterregende Dimensionen an; im Garnison- 
Lazareth liegen zur Zeit 55 Mann, die an 
Cholera erkrankt sind.

P a r i s, 22. Okt. Der Polizei-Präfekt 
veröffentlicht eine Statistik, wonach an» Tage 
der Ankunft der Muffen in Paris zwischen 

dem Lyoner Bahnhof und dem Militär Casiuo 
über eine Million Menschen verkehrten. In 
der Nacht zum Donnerstag drängten sich von 
letzteren 180,000 Menschen zusammen, unter 
welchen 2500 Polizeisergeanten sich befanden; 
an dem Fakelzug betheiligten sich über 
1,500,000 Neugierige und für heute wird 
auf dem Marsfelde auf eine Maffenansamm- 
lung von 2 Millionen Menschen gerechnet.

Madrid, 23. Okt. Der spanische 
Minister-Resident in Tanger schätzt die Streit­
kräfte der Mauren aus 50000 Mann. Die 
spanische Regierung bietet Alles aus, um 
kräftigst vorgehen zu können, zum Transport 
der Truppen stehen große Kriegsschiffe bereit.

Rom, 23. Okt. Der Senator Branea 
hielt gestern eine Ansprache an die Wähler, 
in welcher er die Einführung neuer Steuern 
als undurchführbar erklärte und als einzig 
zuverlässige Hilfe vom Staate die Verminde­
rung der basten sür die Armee forderte. Die 
Mächte, so betonte der Redner besonders, 
sollten ihre Friedensliebe nicht durch Worte, 
sondern durch Thaten beweisen. (Abrüsten! D.R )

21J10
95,60
95 90
96.10
93,00

212,10
160,65
106,80
106,25
80,80 

107,00

23.|10.
95,50
95,70
96,10
93,00 

212,20 
160,60
106.80 
106,30
80.80

107,50

Oesterreichische Goldrente' . 
4 pCt. Ungarische Goldrente 
Russische Banknoten . . 
Oesterreichische Banknoten 
Deutsche Reichsanleihe .Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische ConsolS .... 
4 pCt. Rumänier  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 23. Oktober, 2 Uhr 40 Min. Nachm.
Börse: Fester. CourS vom
3*/2 PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
37i PCt. Westpreußffche Pfandbriefe .

Produkten-Börse.
CourS vom.............................................
Weizen Okt.-Nov.........................................

Mai  
Roggen: Ruhig.

Okt.-Nov
Mai  

Petroleum loco  
Rüböl Nov.-Dez..........................................

April-Mai
Spiritus Nov.-Dez......................................

21.| 10.
141.50
152,20

124.50
131,70

18.40
47,50
48.40
31,20

23J10
140,00
151,00

124.50
131.50
18.40
47.50
48.40
31.50

Königsberg, 23. Oktober, 12 Uhr 45 Min. Mittag». 
(Bon Portativs und Grothe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommisstonSgefchäst.) 
Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß.

Loco contingentirt  53,50 A Geld. 
Loco nicht contingentirt  34,00 „ „

Danzig, 21. Oktober. Getreidebör
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): unver.

Umsatz: 300 Tonnen 
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß ....
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr Okt.-Nov.
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr. .

Roggen (p. 714 gQual.-Gew.): niedr. 
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Oktober-November....................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. .

Gerste: große (660—700 g)  
kleine (625—660 g)...................................

Hafer, inländischer  
Erbsen, inländische

„ Transit  
Rübsen, inländische  
Rohzucker, inl., Rend. 88 «/o, flau . . .

se.
A

134
131 
121,00 
118
135
121.50
133

113
90

114.50 
90,00

114
135
115
155
125
105
210
12,90

Schutzmittel.
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert 
ohne Firma gegen Einsendung von 20 H. in Market!

w. II. Mieick, Frankfurt a. M.

welcheihre Nicderknnft 
erwarten, finden Rath

a und freundliche Anf- 
' nähme bei Frau Tai-

dewski in Königsberg i. Pr., 
Oberhaberberg 26.

Cigarren-Reisender o. Agent 
f. fein. Private u. Restaur. v. e. Ia. 
Hamburg. Hanse g. hohe Berg. ges. 
Bewerb. ü. R. 9863 an Heinr. 
Eisler, Hamburg.

Dienstag, den 24. Oktober 1893. 
Zum 4. Male:

Dop Vogelhändler. 
Operette von Zelter. 

Mittwoch: Geschlossen.
Freitag und Sonnabend, 

den 27. u. 28. d. M.:
Zweimaliges Gastspiel des

Berliner Opern-Ensembles 
(Dircction: Jules Sachs).

Philemon und Baucis.
Oper in 2 Acten von Gounod.

Solisten:
Kammersängerin Hermine Galfy von 

der Hofopcr in Schwerin.
Fritz Bussmauii vom Hofthcater 

in Darmstadt.
HaiisThoniasczeck tiom k. k.Landes- 

theater in Prag.
Robert Biberti von der Kgl. Hof­

oper in Berlin.
Dirigent: Hofkapellmeister Hans Che- 

min-Petit aus München.
Hohe Preise.

Vormerkungen werden bereits von 
heute ab entaegengenommcn.

IM" Passepartouts haben 
Gültigkeit.



Elbmger Standesamt.
Vom 23. Oktober 1893.

Geburten: Oberfeuermann August 
Salewski 1 S. Polizei - Diätar 
Wilhelm Schobinsky 1 T. — Arbeiter 
Anton Hartmann 1 T. — Tischlerges. 
Friedrich Schulz 1 T. — Eisenbahn­
arbeiter August Kammer 1 T. — Arb. 
Franz Lietz 1 T. — Arbeiter August 
Schröter 1 S. Schuhmachermeister 
Louis Goltz 1 S. — Arbeiter Eduard 
Hill 1 S. "

Eheschließungen: Wagenbauer 
Eduard Findeisen mit Emma Preuß.

Sterbefälle: Obermeister Gnst«v 
Sender S. 2y2 I. — Rentiere Bar­
bara Charlotte Faust, geb. Vogt, 74 I.
— Arbeiter Gottfried Drüse S. 7 Mon.
— Fabrikarbeiter Ernst Krickhahn 
S. 1 I. 10 Mon. — Malermeister 
Heinrich Philipsen, 43 I. — Schlosser 
Carl Anders S. 19 T. — Hospitalitin, 
verw. Tischler Pauline Fest, geb. Mar- 
kuse, 68 I. — verw. Administrator 
Charlotte Dunkel, geb. Wernick S. 9 I.

Statt jeder besonderen Meldung.

Sonntag, den 22. Oktober, Abends 
7’/4 Uhr, starb nach langem Leiden 
mein lieber Mann, unser guter Vater, 

Malermeister
Heinrich Philipsen 

im 43. Lebensjahre.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Auguste Philipsen, geb. Lee der,
nebst Kinder.

Die Beerdigung findet Donnerstag, 
den 26. Okt., Vorm. 9 Uhr, vom Hause 
Gr. Hommelstr. Nr. 7 auf dem Marien- 
kirchhof statt.

Kerns.
Dienstag, den 24. d. M.:

Böchcrwechsel.

Elbingcr landwirthschaftlicher 
Lokalverci«.

Sitzung am 26. Oktober, 
Nachm. 4 Uhr,

im B ö r s e n l o k a l.

1) Bericht über die Viehauction.
2) Anregung zur Bildung eines Geflügel­

zucht - Vereins Seitens des Vor­
sitzenden des Ornitologischen Vereins 
zu Danzig.

3) Ballotagen.
4) Geschäftliches.

Der Borstand.

des
Westpreuss.

Geschichtsvereins 
Donnerstag, den 2. November, 

7 Uhr Abends, 
in der Aula des städtischen

Gymnasiums zu Danzig.
Tagesordnung: Vorstands­

wahl. Jahres-Bericht. Rechnungs­
legung.

Vertrag des Herrn Stadt­
archivars Dr. Gehrke: »Ueber 

die preussisch-polnische Politik 
bei der Wahl des letzten Hoch­
meisters Albrecht von Branden­
burg.«

I

SkKlurutnllllhlmg.
Zufolge Verfügung vom 17. Oktbr. 

1893 ist au demselben Tage im Firmen- 
Register Nr. 659 die Firma Adolph 
Oehlert in Elbing, deren Inhaber 
der Kaufmann Eugen Oehlert 
war, gelöscht.

Elbing, den 17. October 1893.

Königliches Amtsgericht.

Planoforte
-Fabrik L. Herrmann & Co., 

Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe, gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
an. Preisverzeichniss franco.

Faeturen, 
Rechnungen, 
Memoranden, 
Aviskarten, 
Briefköpfe re. re.

werden auf speziellen Wunsch der Herren
Auftraggeber in eopirfähigem Druck 
hergestellt.

H. Gaartz’
Elbing. Buch- und Kunstdruckerei. 

Stereotypie.

!'

Bj^0

Preis für die allvier- 
zehiitäqiq erschein. fiefte 

50 Pfennig.

frei ins Haus von jeder Buchhandlung. 

= Avorrnonrerrts = 
in oHeii Buchhandlungen und Postanstalten.

Linla-ung;um Abonnement
auf die

von

Atelier für ksnßl.Ziihnk
Zpecialität:

Plombiren.
C. Klebbe,

Irrn. Mnhlendamm 20/21.

Der Eisenbahn-
Fahrptan 

Winterausgabe 1893)94, 
ist zu haben pro Exemplar 5 Pf. 
in der

Exped. der Altpr. Ztg.

KkKlttllljWlhtlNg.
Am Abend des 17. August er. ist 
der Hospitalstraße — zwischen der

— bez. in der Neustüdtischen Stallstraße
— am Kreuzungspunkt beider Straßen
— eine Schlägerei gewesen, bei welcher

in der Hospitalstraße — zwischen der 
Polnischen Apotheke und der ^Synagoge

— am Kreuzungspunkt beider Straßen
— eine Schlägerei gewesen, bei welcher 
ein taubstummer Böttchergeselle derartige 
Schläge mit einer Wagenrunge erhalten 
hat, daß er 2 Tage darauf verstorben 
ist. Es ist bisher nicht gelungen, den 
Hergang in genügender Weise klar zu 
stellen, insbesondere zu ermitteln, von 
welcher Seite der erste Angriff geschehen 
ist, und in welcher Weise und an welcher 
Stelle die Schlägerei ihr Ende erreicht 
hat. Da eine große Anzahl von Personen 
die Schlägerei mit angesehen haben soll, 
fordere ich hiermit Jeden, der über die 
fraglichen Hergänge Auskunft geben kann 
und bisher noch nicht polizeilich 
oder gerichtlich vernommen ist, 
auf, sich zu seiner Vernehmung schriftlich
— zu den Acten J. III 551/93 — oder 
persönlich im Bureau III der Staats­
anwaltschaft (Landgerichtsgebäude, 2 Tr.) 
zu melden.

Der Erste Staatsanwalt.

„Meber Lnnd und Meer"
ist

ein UÄMilren-Journol
in des Wortes schönster Bedeutung.

Preis vierteljährlich
(13 Nummern)

3 Mark.
2»robe-Keft zur A«M>ts ' ° ~

= /Abonnement» =

Mannesschwäche
heilt gründlich und andauernd

Pros M. Dr. Bi sonz
Wien IX., 

Porzellangasse 31a.
Auch brieflich. *"WW

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen

Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 

incl. Frankatur.

Rasirmesser
5 Jahre Garantie 
er Stück 3.-Mark.

Etuis, hochfein pr. Stück 20Pfg. 
Streichriemen, doppel „ 2.50 Mk. 
Was nicht gefällt, nehmen sofort 
retour. Pracht-Catalog 
sämmtlich. Messerwaaren, Scheeren 
u. Waffen vers. gratis. Durch eig. 
Fabrikat. Vs billiger wie überall.

Man kaufe nur direkt III!

Wcihuachtsclrkcl für Kinder 
zu ermäßigten Preisen.

Zum 1. November d. I. beabsichtige ich einen Handarbeitscirkel 
für Kinder zu eröffnen, in welchem dieselben Anleitung zur selbständigen An­
fertigung ihrer Weihnachtsarbeiten erhalten. Einrichtung derselben sowie auf 
speciellen Wunsch auch Beschaffung der Arbeiten.

Luise Griegoleit,
gepr. Handarbeitslehrerin u. wissenschaftliche Lehrerin, 

Lange Hintcrstraße 24, 2 Treppen.
■

16,870 Gewinne Ji 575,000

Nur Geldgewinne
1 a 100,000 100,000
1 ä 50,000 » 50^000
1 ä 25,000 » 25,000
1 ä 15,000 » 15,000
2 a 10,000 » 20,000
4 ä 5000 » 20,000

10 ä 1000 » 10,000
100 ä 500 » 50,')00
150 ä ICO » 15,000
600 ä 50 » 30,(00

16,000 ä 15 » 240,000

Berliner Rothe Kreuz-Lotterie
Ziehung im Ziehungssaale der

Kgl. Preuss. Gen.-Lotterie-Direction.
Die Gewinne (nur baares Geld) betragen

ES 1, Million Mark ES 
ViOrig.-Loose 3M., V8 Antheil Viertel IM.
(amtliche Liste u. Porto 30 Pfg.), versendet auch unter Nachnahme 

Roh. Th. Schröder, Lübeck.

Pros. Dr. Thome’s

S&öhier’s MealizinaSpfianzeii.

Flora von Deutschland, 
Oesterreich u. d. Schweiz.

r*r+
G

ir

Zwei starke Quartbände, enthaltend 203 Farbentafeln, gezeichnet von 
Professor Schmidt in Berlin u. A., nebst ausführlichem Text.

Vollständig in 52 Lieferungen ä 1 M., oder in 2 eleg. Halbjuchtenbdn., 
System, geordn., solid geb. 63 M.

PSnnmne kreuzsait., v. 380 M. an. 
lailllivb, OhneAnz. ä 15M. mon.

Kostenfreie, 4wöch. Probesend.
Fabrik Steril, Berlin, Neanderstr. 16.

1 Beliebtestes Uriterhaltuiigsblatt! Belehrende Artikel!

die
der v. Schlecbtendal-Hallierschen

Zur Berufsfrage:
Was sollen unsere Kinder werden? Ein echtes Familieublatt!

„Sr. Konigl. Hoheit dem Herzog Karl Theodor 
in Bayern, Dr. med., gewidmet.“

von 17 hohen
Landesregier. empfohlene

Complett in 4 Bänden oder 45 Lieferungen ä 1 M., 
mit 616 prächtigen und naturgetreu in feinstem Farbendruck 

ausgeführten Tafeln nebst Text enthaltend.
In 4 eleganten, soliden Halbfranzbänden gebunden 54 M.

Dienstag, den 24. d. M., Vormittags S1- Uhr, 
werde ich am Proviantspeicher für Rechnung der Herren Karkutsch L 
KligST'Königsberg

250 Sa. feinste Mmegische Mheringe 
KK & KKK

(M. J. ^ichelsesi Abladung^ Auktion bringen.

John <le Cuvry.

Einziges neues Werk über 

Hie Orohidaceen 
Deutschlands, Deutsch-Oesterreichs und der Schweiz, 

herausgegeben von Max Schulze, 
vollständig in 10—12 Lieferungen, ä 1 M, enthaltend 7—8 feine 

Chromotafeln nebst Text in Lexikonformat. Alle 4 Wochen erscheint 
eine Lieferung.

1842. 1892.
Soeben erscheint in 60 Halbbänden ä 3—5 M. und zwar in mo­

natlichen Zwischenräumen,

Jnbilänms-Aiisgabe jp|ora von Deutschland.

Einzige vollständige Flora Mitteleuropas 
mit colorirteii Abbildungen.

Sie enthält 8374 Textseiten und 3368 Chromotafeln mit über 
10,000 Nebenfiguren.

Prospecte und Probenummern auf Verlangen gratis und franco.
Band I oder Lieferung I der Werke können von jeder soliden 

Buchhandlung zur Ansicht vorgelegt werden.

Verlag von Er.Eugen Köhler in Gera-Üntermliaus.
Ächt höchste Auszeichnungen! 27 Regierungs-Empfehlungen.

IH DU" Steüensnchende jeden 
Hl Bernfs placirt schnell Reyter’s 
W Dursau in Dresden, Ostra-Allee 

IU Nr. 35.

Verlagshandlung
Berlin W. 35, Potsdamerstraße 27a.

J. H. Schoner A. G.

lOOStck. ^Skringsfätichkn 
schottischer Ausbindung sollen am 

Dienstag, den 31. d. Mts., 
10 Uhr Bormittags,

in der Elbinger Dampfschiffs - Rhederei 
—■ F. Schichau — für fremde Rech­
nung in öffentlicher Auktion verkauft 
werden. Carl Wrack «-Stettin.

kE" Hochfeinen

Aflll-Cavillr 
und frische echte 

Frankfurter Würstchen 
empfing 

Vollmeister.

Direkt aus erster Hand 8 
versende jedes Maaß Herren- 8 

onzng-, Paletot- n. Joppenstoffe B 
w Buxkin, Cheviot, Kammgarn rc. || 
Niemand versäume meine Muster- W 
Kollektion zu verlangen, welche | 
sranko übersende, um sich von dem I 
vorthellhaften Bezug zu überzeugen. H 
1 aul Emmerich, TuchfabrikantH

Spremberg, Lausitz.

Vervielfältigungs - Blätter
womit Jeder ohne <Tto 
geringsten Umstünde 

60—8!) Copien in 
Schwsrz von einem 
Schriftstücke oder 
Zeichnung »«innen 
kaun. Willigstes 
Vetfahren.

Keine 
Druckerschwärze. 
' Keine Presse.

Jedes Blatt kann 
mehrmals banntet

Per Dtz. Oetav Mk.
1.60,Quart Mk. 3.20, 
Polio Mk. 3.60.

Schwarze Ver­
vielfältigung« -Tinte

80 Pf die Flasche. — Zum Versuch senden gegen 
75 Pf. in Bi iesmarken 2 Vervielfliltigungs - Blätter 
und 1 kleine Flasche Tinte franco.

Hermann Hurwitz & Co., £

Honig
reiner Gebirgsblüten 
Bienenhonig,'1 Blech­
dose, 5 Kilo, franko Mk. 

■ 5,50 per Nachnahme. 
' J. Walz & Cie.,

Werschetz, Ungarn.

Wichtig für Hansfrauen!
ftus Lumpen
für Männer-, Franen- und Kinder- 
Garderobe,Länfer, Teppiche, Bett­
vorleger, Portieren, Schlafdecken 
u. s. w., bereits 1875 höchstens ausge­
zeichnete Kunst-Wollwaarenfabrik

Karl Döring,in
Muster franco. Tüchtige Vertreter 

mit einigen Mitteln gesucht.

Habe mich in Elbing 
Herrenstrahe 46, 
vis ä vis Herrn Kaufmann 
Herrmann Wiebe, als 

Wcmst 
niedergelassen.

Ludwig Arnheim,
Thierarzt.

Musikunterricht.
Klavier, (besang imb Weme.

Hugo Laudien,
Kürfchnerstrahe 26.

Anmeldungen erbeten von 4—6 Uhr 
Nachmittags.

Eine kleinere freundliche 
Wohnung in der Herrcnstraße 
rn vermiethen.

3« erfragen Neustadt. Wall- 
ftraste Nr. 12._________ ____

Bom 1. November bis 1. April 

Wohnung, 
4 Zimmer und Zubehör, gesucht. An­
gebote schleunigst unter T. 250 an die 
Expedition dieser Zeitung erbeten.

Bestellungen 
auf die 

„AltprenUche Zeitung" 
mit den Beiblättern: 

„Jllustrirtes Sonntagsblatt" und 
„Hantzfrennd" 

werden jederzeit in der Expedition, 
ringstraße 13, parterre, und auswärts bei 
sämmtlichen Postanstalten angenommene

^
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38 46 113 72 24! 447 87 635 939 1 63 »90 112 291 411 88 654 88 746 
887 946 1 64425 600 50 745 1 65082 216 4 3 358 83 90 432 60 501 
646 716 23 .885 ! 00 160069 92 [1500] 158 243 304 31 72 75 540 651 54 
708 852 [150)] 925 [300] 167026 32 226 [3000] 413 14 591 766 69 808 
17 912 168)60 246 350 440 43 166132 85 400 583 723 873

170037 273 418 [300] 735 816 936 1 71011 264 336 98 757 860 66 
[30001 172016 64 205 47 68 [15001 72[3000] 603 173098 240 435 47 836 73 
174003 212 87 394 645 73 [3 )0] 736 57 815 21 [30001 97 1 75257 447 
545 687 729 835 68 911 15 1700 »7 185 212 368 404 5 549 917 177083 
97 145 87 338 449 90 510 82 687 [300] 779 [300] 970 178028 [300]
144 90 404 7 7 79 82 562 853 932 1 70103 91 [3000] 237 322 424 70

180076 [1500; 111 349 822 40 181152 637 43 94 786 847 975
182067 171 75 97 [5W] 476 515 726 183350 433 513 614 74 95 [500J 
811 16 40 93 1 61 1840.33 132 217 83 417 518 636 719 185155 212
374 758 813 949 76 180012 189 [300] 93 379 97 4.J7 31 820 78 88 92 
934 187051 [3000] 176 202 381 442 7*1 *74 188101 33 306 898 929 
83 180001 80 112 287 356 414 536 805 60 953 71 [500]

100051 79 172 336 443 501 658 884 (30 )0] 941 101217 337 39 430 
504 59 82 [1500] 707 45 53 905 192052 171 96 348 63 [1500] 76 412 
634 772 825 103102 284 90 440 778 83 916 95 1 04276 396 5)5 707
39 804 24 964 105058 177 278 384 (3001 455 512 20 605 719 [500] 64 
100423 48 503 [500] 54 674 945 107142 84 223 60 543 48 634 [3)00] 
853 974 [3001 108006 138 [5C0] 236 [>00] 83 [3000] 404 8 51 665 738 
[500] 100294 382 85 492 561 959

200156 226 33 608 711 98 9)8 201171 271 390 411 41 594 918 24 
202164 325 410 38 529 43 [3000] 659 66 702 203022 411 32 641 829 
204026 28 46 132 51 219 301 98 414 [3000] 682 895 205125 [5001 58 
316 479 545 662 918 200568 612 779 848 77 955 88 [15001 207107 
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210029 93 156 349 427 70 79 529 729 876 915 79 80 [3000] 211023 
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245 324 517 646 871 215032 90 136 62 525 [1500] 800 961 65 2 1 6219
87 460 662 93 855 921 80 21 7193 444 580 689 716 83 957 65 218190 
290 332 615 [3000] 835 85 901 34 87 210004 92 148 [300] 76 328 40 
66 424 72 503 722 807 22 47
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4. Qichiinn der 4. Klaffe 189. König!. Preuß. Lotterie.
«m bic JjbfaWhfci. stamme«

(Ohne Gewähr.)
152 95 272 391 [300] 576 773 885 961 [500] 1212 76 312 74 [300] 

505 R 643 721 905 35 2053 237 81 376 582 633 783 824 35 63 3150 
[5001 260 445 793 826 59 914 [5001 44 4024 [500] 65 164 215 318 402
28 88 694 740 81 839 51 943 »049 309 430 [500] 512 714 61 85 [3000] 
802 6 43 6205 317 432 616 99 743 831 7022 85 115 77 209 38 375 
733 3ß 43 52 70 839 77 951 8169 77 740 42 SS 979 9213 74 540 73 
639 io012°i4^36-l [5000] 447 588 855 73 11109 312 40 99 577 793 
983 12037 [3000] 53 75 146 84 248 51 68 93 304 605 7 49 59 63 730 
872 900 131*2 98 212 72 405 88 570 94 698 [1500] 753 852 14003 8 
81 [500] 138 91 1300] 621 15165 346 71 503 80 768 972 [3000] 16222
49 (300) 62 32» 5 9 31 32 863 94 17096 170 320 32 614 34 [500] 73 
788 90 832 946i 92 18067 139 86 310 20 403 [1500] 545 59 740 [500] 
53 19H9 79 298 427 46 515 639 721 879 SS

,E01 118 208 87 423 31 541 51 728 48 93 864 98 [3000] 987 &H7.°?-m9,47 707 22161 471 517 641 719 42 806 68 69 902 31 »3160 
79 ?l4»0 728 94 916 »4006 244 317 83 751 [3000] 84 833 938 »5062
93 126 222 308 13000] 38 495 505 692 [300] 772 947 »6040 89 289 381 
482 8o 682 768 903 »7196 336 78 419 89 510 53 75 96 782 99 806 912 
" . 28136 30) 436 642 918 71 90 »0069 83 115 74 292 603 93 891 
öll 33 45 70

80013 106 209 22 87 SOI 15 31 487 530 622 52 706 31165 242 
76 304 492 640 7*0 847 943 3»101 321 95 (3000) 403 514 767 803 9 
[1500] 33 60 33011 126 64 441 573 621 22 44 57 93 [500] 842 79 
»4006 130 95 [50)] 202 316 88 443 530 616 39 46 725 941 56 70 3502b 
(30JJ 146 506 722 885 960 [3)0] 36150 241 51 97 472 519 [1500] 732 
818 37053 59 249 476 662 38126 217 90 310 26 33 85 468 524 653 
797 927 97 39078 140 77 85 13000] 426 528 [500] 36 651 747 [3000] 930

40428 34 [150.1] 585 608 20 22 [500] 745 894 41195 232 SO 462
634 742 44 96 *56 80 919 93 42015 74 204 370 428 738 927 43028
29 99 137 221 316 17 22 [300] 81 580 82 629 735 79 880 945 44118
375 576 606 76 91 [15001 752 45239 43 44 62 319 [1500] 32 62 421 40
535 699 855 [300] 46011 331 721 44 867 47134 250 52 359 410 632
41 729 66 810 SO 932 96 [1500] 48031 115 429 569 655 749 97 46116 
206 98 310 35 1500] 42 428 97 759 71

50066 143 98 239 699 777 9 '3 51137 54 236 461 609 760 907 24 
SS048 93 138 239 48 [15 000] 379 555 616 [500] 38 797 842 933 53148 
507 54 58 [30001 893 54125 48 [300] 235 75 [1500] 77 369 451 609 702 
[500] 856 55070 81 299 345 51 89 406 578 609 56042 135 50 57 [500] 
66 332 573 608 33 38 70 86 736 57115 264 79 58051 150 66 90 235
50 333 420 769 805 59232 41 339 640 44 778 867 944

60022 533 53 [500] 61047 64 109 508 98 759 823 [1500] 48 68073 
88 103 49 57 97 240 [300] 67 354 402 591 620 21 964 94 63365 93 
(5001 746 921 63 64121 281 305 99 456 60 554 613 68 71 [3000] 798 
840 73 65021 40 589 675 66121 292 439 543 «0 663 801 [1500] 28 
M 59 89 67007 170 205 14 311 552 70 80 82[500] 798 805 7 0 998 
•8003 93 129 61 207 557 [1500] 82 760 969 60021 546 830 919

76046 509 17 714 [5001 84 927 71021 30 58 180 201 381 535 88 
[3000] 703 59 924 72056 154 263 436 57Ü 93 97 621 708 875 73022 83 
142 346 535 075 798 825 936 82 74088 685 711 29 40 978 75103 480
94 73» 76012 28 39 59 481 522 83 663 [500] 767 71 991 77024 85 
88 104 56 63 392 423 [3000] 558 601 [1500J 63 83 966 78262 68 [1500] 
96 476 612 744 70346 52 435 542 SO 767 93 810 94 98 985

80013 79 340 472 515 787 [500] 812 38 923 81058 278 80 382 70 
416 512 644 [1500] 783 89 [300] 802 45 933 82009 134 220 38 53 371 
699 734 69 [3000] 873 86 88152 412 82 623 86 943 79 84076 406 27 
659 639 [3000] 816 80 SS 85023 41 146 57 208 412 31 618 803 939 
80338 408 76 653 703 92 802 961 87028 539 777 88048 57 247 335 
41 69 501 50 59 [500] 608 762 88 894 916 89106 384 478 85 807 914

»0117 210 23 30 334 401 70 513 665 715 67 918 42 54 91306 567 
795 [500] 911 23 69 92010 172 286 [3000] 662 744 817 931 [15001 93061 
181 260 306 27 476 80 578 SO 711 987 96 SS 94364 544 53 93 723 56 
960 [3000] 95028 40 57 147 86 209 58 331 501 766 906 90118 84 242 
325 483 859 62 83 902 [300] 58 »7089 [300] 249 66 68 516 94 681 SS 
801 80 922 98133 46 385 711 834 [300] 99011 17 [3000] 141 253 60 
313 62 64 97 721 827 947 [300]

100121 67 212 509 58 688 776 [3000] 850 73-84 967 [500] 101049 
157 288 93 355 572 800 102448 579 706 33 43 851 61 64 103318 400 
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.......  -- ------------ '2"-------- —" 7 

2O915S 363 [500] 436 92 513 742 831 80 9'18----- 201068 [500] 98
K 335 469 535 81 95 619 57 788 872 906 202003 45 280 444 538

)4 [15 OOO] 9 27 72 714 203034 45 217 33 346 84 532 6(6 78
928 2 0 4005 56 104 56 228 [500) 86 300 29 35 44 52 76 685 722 58 88 
819 [1500] 24 205005 53 [500] 456 587 [500] 816 71 »00057 126 95 
240 469 85 645 768 816 2 07149 98 318 794 »08088 282 448 528 89 
683 [1500] 716 2 09159 69 385 485 91 547 611 767 68

210012 [500] 56 69 173 216 92 306 [1500] 461 559 658 211034 
247 408 588 759 [300] 803 6 73 75 212100 382 85 466 519 65 88 905 
213090 98 118 2 )2 506 613 76 769 914 214001 121 24 78 296 419 
[5001 45 678 763 73 83 873 90 961 215029 35 88 358 68 [500] 436 96 
643 51 748 949 216022 [500] 68 435 84 746 65 972 217139 45 52 [1500] 
264 78 606 18 69 95 722 72 218033 157 86 429 219152 248 76 304 
515 45 659 759 90 812 82 [300u] „ M „

220454 95 545 632 36 887 920 88 221036 67 383 423 50 79 [500] 
582 682 [500] 814 33 [300] 72 222124 25 455 575 697 794 899 *423009 
10 398 436 534 736 [500] 94 801 21 44 224022 27 46 201 [3000] 84

4. Ziehung der 4. Klaffe 189. Köuigl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vom Li. Oktober 1898, Nachmittags.

Nur die Gewinne über 210 Mark sind den betreffende« Nummern
in Parenthese beigefügt.

(Ohne Gewähr.)
44 147 200 403 36 81 [300] 586 651 806 7 [300] 47 62 73 1262 304 

5 662 97 914 2011 77 156 591 713 14 846 3005 145 414 557 610 7o8 
990 4061 182 294 369 467 93 668 [500] 838 5115 686 6035 147 211 
301 515 752 998 7129 91 92 288 327 97 411 36 48 97 581 896 8010 
68 249 621 66 821 73 943 87 0204 409 542 811 65 951

10042 218 304 454 526 [3000] 98 717 86 841 911 76 11011 237 45 
83 338 78 404 52 88 501 688 822 [300] 83 987 12530 33 83 653 73 
793 835 96 [300] 13193 230 92 536 95 [500] 659 744 47 14131 55a 94 
636 43 725 64 862 902 29 32 15009 113 93 244 315 27 438 539 63 
820 917 16014 137 259 91 412 16 619 754 91 928 64 [300] 17222 80 
329 488 509 618 27 76 781 929 [300] 87 18099 334 48 68 10023 217 
34 408 56 536 628 826 973 Ä  „„

20233 396 527 721 21304 13 421 72 907 [3000] 93 22009 51 67 
189 414 24 601 997 23006 [3000] 97 185 204 80 985 24020 86 243 
388 879 [500] 25020 44 [1500] 297 343 429 52 566 633 734 [5000] 
26169 85 [500] 203 396 522 669 709 26 [300] 834 68 [500] 92 940 43 
27252 64!) 97 913 28041 67 212 47 303 52 510 11 [300] 13 92 673 83 
986 29152 277 87 423 699 722 28 63  „„

80087 [5OOOI 164 314 503 47 77 78 750 81018 130001 37 126 36 
257 465 72 561 612 63 80 800 938 82123 257 304 15 41 62 430 559
978 [3000] 87 «3118 241 94 549 97 650 761 901 84054 269 502 70
735 95 967 35! 21 [5001 97 36040 200 316 94 414 68 [300] 522 747
888 911 62 87173 458 62 61t 40 859 93 38113 80 95 281 654 753 83 
804 80 900 39031 117 369 596 679 869 949

40156 652 41094 145 99 205 81 468 516 61 649 762 63 889 [5001 
941 42013 507 11 82 9 1 636 965 43101 17 248 530 50 618 798 834 
44126 82 272 30 « 80 510 714 53 89 805 [15001 71 80 45018 21 39
[300] 44 129 81 115001 92 90 311 47 99 468 [500] 838 [15001 923 4613a 
207 75 399 455 95 910 47068 105 274 313 470 93 684 80/ 977 48020 
25 56 [15001 391 486 65 t 769 856 920 40098 238 58 395 51 557 677

50126 326 90 96 507 1300] 25 [300] 623 756 912 54 56 51079 184 
256 «36 52383 489 95 513 631 [500] 732 941 53062 82 165 38 t 745 
54 969 54'H9 296 405 21 588 680 948 71 5502a 52 56 293 468 568 
83 56116 305 53 430 508 713 62 916 [1500] 57011 29 38 88 100 [la(K>] 
41 283 3 )8 430 65 675 733 76 96 «26 58057 216 73 [500] 95 ol8 613 
727 53 931 70 82 59198 391 [1500] 633 703 77 959

60043 58 389 439 543 82 69.5 798 941 61112 425 549 604 36 63 
[500] 991 62041 263 432 54 5 '3 610 14 [300] 75 868 82 630a2 121 
221 83 316 458 590 723 34 56 64027 263 322 562 65055 267 360 483 
604 813 85 66107 22 88 271 553 745 74 839 941 48 82 67235 79 362 
492 724 95 1 68220 325 541 752 83 69081 86 160 77 437 531 74 797 873

70012 163 73 229 [300] 313 437 740 809 30 923 71336 [3000] 475 
96 538 625 7200« 36 229 54 310 92 802 77 959 73141 [1500] 44 285 
361 518 708 961 [300] 76 7 4046 111 272 91 386 88 843 91 905 37 92 
75089 139 515 714 72 [500] 85 93 «14 45 76537 627 903 22 57 90 
77004 77 9 * 224 339 90 443 564 814 43 49 [3000] 939 57 78369 62« 
51 94 759 847 85 79086 120 57 260 323 82 438 583 614 60 68 773 935

80274 335 [1500] 77 483 668 81 786 [300] 81068 194 304 16 23 
68 422 662 737 82211 391 426 [300]- 85 671 760 815 92 934 39 83111 
275 529 93 897 944 84053 179 299 312 46 601 739 [500] 67 958 66 
85065 83 95 204 5 47 359 60 [300] 69 411 556 tO 729 80207 71 384 
477 95 503 45 813 64 83 87088 [3000] 445 77 614 760 88014 258 
396 526 [300] 47 63 607 861 89914 70 214 40 90 530 35 653 700 42 
883 972

90003 63 65 168 [500] 429 91 541 636 713 82 860 962 91286 389 
587 92 605 709 18 50 805 92072 73 [300] 232 62 530 31 [150UJ 66 692
889 944 50 93006 100 24 92 324 54 446 77 533 69 96 612 80 [300]
846 79 915 24 94064 [3000] 78 87 143 318 68 636 84 809 60 86 948
»5069 107 13000] 9 418 68 739 831914 52 89 »6045 218 367 408 [500] 
521 29 43 51 651 702 943 [1500] 97054 139 284 525 70 627 58 74 77 
1500] 783 855 88 98092 551 99548 65 t 842 940 81

100017 97 295 348 408 586 628 806 101261 314 404 43 59 972
102040 179 318 45 415 577 632 86 833 74, 103056 106 238 375 446 
88 563 [300] 69 707 104020 66 [300] 74 127 250 94 454 [30UJ 771 
105117 209 24 903 106114 53 250 67 456 625 34 741 73 813 107322 
427 81 509 16 675 705 65 108002 163 451 516 600 948 109077 146 
20211Ö03941003[ 150OBJsV^ 78 533 658 718 891 111056 149 53 267 

182039
185163 335 547722 849 87^93 
“ "" — 187081

180077

620 720 SS 818 115079 204 16 897 [300] 403 665 805 116047 (30001 
328 503 [8001 14 89 969 117030 43 85 243 556 750 95 984 118232 
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666 T60ÄRÄ51Ä O g’ 869 922 188109 509 78 

_ -5,?01d7 283 320[WI42 441 517 [300] 611 80168 996 [500] 131151
48 [1500] 92 528 29 56 83 620 789 883 132111 77

215 473 7a 95 99'597 662!725 959 133137 204 48 485 601 78 [500]
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81 Z10 33 13000] 45 71 604 9 718 815 136037 93 201 491 611 15
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13804^257 416 86 531 659 750 800 14 53 950 130225 77 520 698
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51 61 [15001 72 820 26 80 142192 [300] 407 500 749 957 [300] 148111 
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316 56 430 592 614 724 948 148056 144 88 316 418 49 609 962 149083 
[500] 150 340 49 [300] 507 80 626 [500]

150114 297 394 445 509 8a 642 806 83 151118 347 569 708 833 
87 924 152203 80 311 441 72 534 60 67 158O26 178 [300] 259 94 
330 423 44 508 25 85 613 [300] l»41a4 2a6 460 61 53« 84 96 723 967 
155001 153 331 748 939 [500] l»6044 3a« 4t>0 58 533 67 [300] 81696 
754 833 78 909 157134 222 45 311 70 91 *13 756 818 999 158095 
107 32 238 64 506 [1500] 48 70 995 [3000] 150233 358 467 728 70
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90! 52 166313 443 [500] 92 674 766 850 977 167127 87 219 312 492 
770 876 168095 239 82 [500] 366 556 79 99 630 86 792 841 81 939
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170085 106 282 90 549 626 32 46 780 844 171077 140 [1500] 91 
619 [500] 99 717 33 874 964 178183 264 544 50 [3000] 56 [3000? 613 
79 850 53 62 922 54 1 73099 187 206 9 319 [3000] 48 445 13000] 96
512 36 45 805 [1500] 20 21 50 984 174013 102 273 399 485 587 628
49 701 882 916 57 !'5 1 75006 65 66 74 118 45 [500] 46 77 246 306 
525 649 61 849 902 1 76008 28 154 3Ä) 421 552 606 37 47 712 [1500] 
48 873 943 55 1 77219 363 409 587 1 78243 360 85 675 760 83 819 
909 1 70011 91 158 393 619 90 765

180208 399 527 54 664 70t 914 181158 80 330 807 99 
334 56 520 680 801 [30 0) 183036 71 106 218 78 423 826 
293 307 412 13 91 -,S2 736 V__ ‘ '---------17 21
180019 89 94 [300] 121 446 511 24 9a 607 753 975 [500] 
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77 914 61 190247 450 J“ 
728 830 902 11 54 _2~_„
199036 40 80,100 302 62 432 75 115001.85 536 663 94 784 977 
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Hertha Falk.
Roman

von
Theodor Almar.

rrs„„ rM *. . „ _ uiaoiorutr verboten.»Der Stressor beS @tnbtgefängniffe§ war 
befreundet. Ich besuchte diesen und tief­

betrübt theilte derselbe mir mit, daß die Sache 
um den Halbgott der Stadt doch recht schlimm 
stehe, da alle Erhebungen ihn belasteten. Nächst 
den äußeren Umständen waren es die Aussagen 
der erwähnten Dienerschaft der Baronin, welche 
weit in die Vergangenheit griffen und Manches 
hervorholten, was, durch Niemand widerlegt, 
weil eben für Falk keine Zeugen da waren, 
den Schein der Glaubhaftigkeit annahm. — 
Die Voruntersuchung ward, wie es schien, 
durch den Staatsunwalt selbst verzögert, weil 
derselbe eben hoffte, es werde sich zu Gunsten 
F-lks irgend ein Umstand geltend machen lassen. 
Aber vergebliches Hoffen; es konnten außer 
Falls Unschuldsbetheurungen keine Beweise für 
ihn beigebracht werden, umso weniger, als man 
in seinem Besitze wirklich ein Gläschen mit 
purem Degitalin gefunden hatte. Endlich 
wurde der Tag der Gerichtsverhandlung 
angesetzt, ohne Ausschluß der Oeffentlichkeit, 
wie es anfangs hatte geschehen sollen. 
Du kannst Dir gar keine Vorstellung 
von der Aufregung machen, welche 
an dem Tage in unserm Städtchen herrschte. 
Die Menschen strömten nach dem Gerichts­
gebäude und lange vor Beginn der Verhandlung 
war der große Saal gefüllt. Hunderte fanden 
keinen Einlaß mehr. Nicht nur alle Bänke
waren dicht gedrängt voll besetzt, die Leute 
standen Schulter an Schulter bis an die ge­
schlossenen Thüren. War doch ein Jeder 
begierig, den Angeklagten zu sehen, der seiner 
Schuld schon so gut wie übersührt war. Wie 
war man gespannt, den vortrefflichen Redner 
sich vertheidigen zu hören. Wie wurden die 
Neugierigen aber, und wenn er Feinde gehabt, 
auch diese gründlich enttäuscht! Das war nicht 
das Gesicht eines sich schuldig fühlenden 
Mannes, das war derselbe Falk, den wir lieben 
und schätzen gelernt hatten! Nein, unmöglich, 
das war kein Verbrecher! Aus seinen bleichen 
Mienen sprach wohl tiefes Leiden, und 
Kummer, aber gleichzeitig eine unbeschreib­

liche Ruhe und Charakterfestigkeit. In seinem 
klaren Auge spiegelte sich Geduld und Ergebung, 
und uns, seinen Freunden, war zu Muthe, als 
wären wir vom Bann eines schrecklichen 
Traumes umfangen und als muffe jeden Augen­
blick etwas geschehen, das unsern Falk rein und 
goldtreu, wie wir ihn gekannt, wiedergeben 
würde. Aber es geschah nichts Derartiges, 
alles nahm seinen gesetzmäßigen Verlauf. Die 
Anklage wurde verlesen, und als daraus Falk 
gefragt wurde, was er darauf zu erwidern 
habe, und ob er seine Schuld eingestehe, erhob 
er sich von der Anklagebank und anwortete mit 
seiner metall-klaren Stimme, so daß es im 
letzten Winkel des großen Saales deutlich zu 
hören war: daß er sich keiner Schuld bewußt 
sei, auch nichts einzugestehen habe. Nun wurden 
die vier Zeugen vereidigt und nochmals ver­
hört. Als Erster der Kutscher Falks, welcher 
nichts auszusagen hatte, als daß er seinen Herrn 
öfter nach dem Landsitz der Baronin Bardow 
gefahren habe, und am Abende vor dem Tode 
derselben, daß er an dem Tage zwei Stunden 
oder wohl auch länger auf seinen Herrn ge­
wartet hätte, und daß er während diesir Zeit 
sich in der Dienerstube ansgehalten habe und 
mit der Köchin der Baronin, Auguste Stengel, 
welche seine Braut sei, sich bon allerhand 
Dingen unterhalten hätte. Die andern drei 
Zeugen machten keinen besonders angenehmen 
oder vertrauenerweckenden Eindruck auf mich, 
ohne daß ich hätte sagen können, warum. Die 
eben erwähnte Auguste Stengel machte scheu 
und zögernd einige scheinbar gravlrende Aussagen. 
Dann wurde der Bruder der alten Ulrike ver­
nommen; er gab seine Antworten auf die Fragen 
des Gerichtspräsidenten so, wie wenn ein 
Schulknabe eine Lektion auswendig gelernt hat. 
Einen geradezu widerlichen Eindruck machte auf 
mich die Erscheinung der alten Kammerfrau 
Ulrike, eine häßliche unheimliche Person. Wäh­
rend sie ihre von gehässigen Farben getränkten 
Aussagen machte, wagte sie es, den Angeklagten 
einmal anzusehen; beider Blicke kreuzten sich; 
die Alte schlug schnell die Augen nieder, machte 
aber dessen ungeachtet die erdrückendsten An­
gaben. Im Kreuzverhör berief sich der alte 
Diener immer auf seine Schwester, da er ein 
schwaches Gedächtniß habe, was man vorhin 
eben nicht an ihm bemerkt hatte.

„Nun mußte der Staatsanwalt seines Amtes 
I walten. Keinem entging es, daß derselbe nur 



mit Anstrengung sprach, als thäte er sich selbst 
Gewalt an, als wollte das „Schuldig" nicht 
über seine Lippen, und dennoch, nach dem 
Buchstaben des Gesetzes mußte er solches bei 
den Geschworenen beantragen. Des Doktors 
Anwalt hingegen vertheidigte seinen Klienten 
mit einer Wärme, mit überzeugender Beredsam­
keit, daß man hätte denken sollen, er müsse da­
mit alle Anschuldigungen, die gegen Falk ins 
Treffen geführt worden, in ihr leeres Nichts 
zurückschleudern. Dem war aber nicht so: Falk 
wurde zu lebenslänglichem Zuchthaus verur- 
theilt."

„Entsetzlich!" rief Affeffor Rosen in ge­
preßtem Tone, indem er vom Sessel aufsprang 
und alles, was vor ihm auf dem Tische stand, 
zurückschob. Dem Baurath in's Gesicht sehend, 
fuhr er dann fort:

„Weißt Du, ich habe den Eindruck, als müsse 
der Mann völlig schuldlos sein, und daß man 
aus irgend einem Grunde eine nichtswürdige 
Kabale gegen ihn in's Werk gesetzt hat. Du 
erwähnest vorhin seine Kollegen, meinst Du 
nicht, daß da vielleicht einer aus Neid und Miß­
gunst mit der Alten im Bunde — ?"

„Nein, nein, so etwas ist nicht denkbar. Ich 
kann Dich im Gegentheil versichern, daß olle 
hiesigen Aerzte sich in der Sache sehr ehrenvoll 
verhalten haben und all diesen Zeugen durchaus 
f^"^Nun, dann ist diese alte Ulrike — die ich 

schon hasse, ohne sie gesehen zu haben — das 
Triebrad! Vielleicht war dieses Weib neidisch 
und eifersüchtig auf die Gunst, welche der Doktor 
bei ihrer Herrin genoß und mißgönnte ihm das 
reiche Erbe."

„Das kann ich mir auch kaum als wahr­
scheinlich denken, denn wie es heißt, soll die 
alte Kammerfrau nicht wenig dazu beigetragen 
haben, daß die Baronin Bardow sich wieder 
mit ihrem in der Ferne weilenden Neffen aus- 
föhnte, dem ja nun auch die Erbschaft zufällt."

Der Baurath füllte die Gläser auf's Neue 
und Rosen das seinige zuschiebend, nöthigte er 
diesen, zu trinken.

„Ich danke, lieber Millner. Es ist mir 
unmöglich, jetzt dem Weine zuzusprechen; Deine 
Mittheilungen haben mich warm genug gemacht. 
Aber thu' mir die Liebe an, die Lücken in 
Deiner Erzählung auszufüllen, welche Du frei­
gelassen. In der ganzen trüben Sache hast 
Du Frau Falk, für welche ich t'cfe Theilnahme 
empfinde, nicht erwähnt. Wie verhielt sich denn 
die Beklagenswerthe dem Trauerspiel gegen­
über?"

„Oswald, damit habe ich absichtlich zurück 
gehalten, weil das Benehmen der Frau Doktor, 
man könnte wirklich sagen: ein Trauerspiel für 
sich allein ist", antwortete der Bauratb, indem 
auch er von seinem Wein nur nippte und dann 
das volle Glas bedächtig aus den Tisch stellte. 
„Heute noch kann ich nicht sagen, auf welche 
Weise sie so umgebend von der Verhaftung 
hres Mannes Kenntniß erhielt, Sie traf über­

raschend schnell aus dem entfernten Badeorte 
an der Nordsee mit ihren Kindern hier ein. 
War ihre Art früher schon kühl und zurück­
haltend gewesen, so war sie jetzt völlig ver­
schlossen und unzugänglich. In der ersten Zeit 
bekamen wir sie nicht einmal zu sehen, trotz unsens 
stets nachbarlich gehaltenen Einvernehmens. 
Sie ging immer nur am Abend aus und auch 
dann nur tiesverschleiert, als dürfe sie nicht 
mehr der Welt, und diese ihr nicht mehr in's 
Gesicht sehen. Mit ihres Mannes Anwalt, 
unserm braven, alten Justizrath Görner kam 
sie indessen täglich zusammen; sie empfing den 
alten Herrn auch jederzeit in ihrem Hause. 
Uns andern aber war sie völlig unnahbar und 
hätte meine Frau es nicht verstanden, der selt­
samen Dame wie durch Zufall gerade vor ihrer 
Thür einige Male zu begegnen, so wären 
auch wir für sie gar nicht mehr auf der 
Welt gewesen. Marie jedoch gab es bald 
cuf,_ ihren Weg zu kreuzen, da die Frau für 
Trost und Theilnahme ganz unempfänglich 
war, wie sie es heute noch ist. Aber, was 
keiner geglaubt hatte, sie erschien zur Verhand­
lung im Gerichtssaal unter den Zuhörern, ganz 
in Schwarz gekleidet und ohne Schleier. Sie 
sah andachterfüllend schön aus, obgleich bleich 
wie Marmor. Die großen Augen nur schienen 
zu leben und waren beständig nach einer Richt­
ung hingewcndet, nach der Thür, durch welche 
der Angeklagte eintreten mußte. Ich hatte sie 
bemerkt, ehe die Verhandlung begann, und 
suchte in ihre Nähe zu gelangen; sie wurde 
meiner eben so wenig gewahr, wie der Gegenwart 
anderer. Ich beobachtete sie unbemerkt. Als 
Falk hereingesührt wurde, erbebte sie am 
ganzen Körper. Gleichzeitig flog aber auch ein 
stolzes Lächeln über ihre Züge, als er seinen 
Platz auf der Anklagebank mit jener Ruhe und 
Gelassenheit einnahm, die man an ihm gewohnt 
war, wenn er an das Bett eines Kranken trat, 
um dessen Leidensbeichte anzuhören. Und dann, 
als er die kurzen Worte seiner Vertheidigung 
sprach, hing ihr durstender Blick an seinen 
Zügen, als wolle sie ihre Seele in ihn ver­
senken. Als man die Zeugen aufrief, warf sie 
einen kurzen Blick auf diese; in dem Blick lag 
aber eine Welt von Abscheu, der sich in ihrem 
sonst so starren Gesichte malte.

„Ob Falk sie im Saale vermuthete, oder 
wohl gar gesehen hatte, darüber kann ich nichts 
sagen. Ich denke mir aber, daß er minder 
ruhig gewesen wäre, wenn er ihre Anwesenheit 
bemerkt hätte. Erst als das Urheil über ihn 
gefällt wurde, schien ein tiefer Schmerz sein 
ganzes Nervensystem zu durchschauern. Der 
sonst so starke Mann wäre vielleicht zusammen­
gebrochen, wie die Eiche im Sturm, die kein 
Biegen kennt, hätte sich in diesem Augenblicke 
nicht mit Blitzesschnelle etwas zugetragen, was 
erschütternd wirkte. Frau Falk war aufge­
sprungen, hatte die Reihen der Zuhörer durchs 
brochen und gewaltsam vordringend, nicht achtend 
der Unordnung ihrer Kleidung, des fallenden



Guten

Mannigfaltiges.
Ein komisches Intermezzo 

Hutes, der fessellos an ihr herunterhängenden 
langen, sich auflösenden Flechten, erreichte sie 
die Anklagebank und rief: „Julius, vertraue 
Deinem Gott und mir; ich werde Licht in 
diese Nacht bringen, das schwör' ich Dir!" 
Mit diesem, den ganzen Saal durchhallenden 
Ausruf sank sie ihrem Manne an die Brust; 
ihre reichen, aufgelösten Haarmassen bedeckten 
sein Gesicht liebevoll; denn dem Manne rollten 
unaufhaltsam die hellen Thränen über die 
Wangen, als er sie in seinen Armen hielt 
und heiß küßte. Mit ihrer Kraft aber war 
es zu Ende, und da auch ich mich 
durch die Massen hindurch ihr nach gedrängt 
hatte, kam ich gerade zur rechten Zeit, 
um dem Doktor die Hand zu drücken 
und die ohnmächtige Frau ihm aus dem Arm 
L» nehmen Sie fast aus dem Saale tragend, 

l' '"' •>« W°g-n und nahm sie mit 
nach Hause. A s ,<e wieder zu sich kam. der- 
langte ste nach ihren Kindern, sprach sonst keine 
Silbe, so daß uns ganz unheimlich ward, und 
ich brächte sie nach ihrer eigenen Wohnung. 
Meine Frau besuchte sie dann noch einige Male; 
aber sie blieb wie nach der Verhandlung und 
wie sie es jetzt noch ist: gleich wie in Schmerz 
erstarrt. Und da der vom Unglück Betroffene 
nie nöthig hat, für Spott zu sorgen, so nennt 
man. sie jetzt vulgärerweise vielfach die
verrückte Frau Doktor, und das leider
nicht ganz ohne Berechtigung. Sie hängt 
Wahngebilden nach und hat keinen anderen Ge- 
oanken mehr als den: den vor ihrem Gatten im 
Affekt geleisteten Schwur zu halten und auszu- 
führen. Sie will, ohne den geringsten Anhalts­
punkt, des Gatten Unschuld an den Tag bringen, 
was meines Erachtens Wahn, wenn nicht schon 
Wahnsinn ist. Monate sind vergangen und sie 
verfolgt noch immer diese Idee, verschmäht nach 
wie vor Aller Umgangs und mit ihren Ge­
danken wer weiß wo, stürmt sie oft vor sich 
hin, wie Du sie vorhin gesehen hast. Müde 
und erschöpft kehrt sie dann heim und man 
sieht sie dann tagelang nicht. Neulich aber 
entschloß sich meine Frau und meine Schwägerin, 
doch wieder einmal ihr einen Besuch zu machcn. 
Doktor Falls jüngster Sohn hatte nämlich siinen 
Geburtstag; sie brachten dem Jungen allerlei 
Spielzeug und Süßigkeiten und wurden auch 
von der Frau Doktor empfangen und will­
kommen geheißen. Allein die Aermste hat den 
Eindruck des Tiessinns auf meine Frau gemacht, 
und wenn nicht bald eine Aenderung in dem 
Gemüthszustande der Beklagenswerthen eintritt, 
kann es schon kommen, daß die Kinder auch die 
Mutter verlieren. Was aber kann sich unter 
den obwaltenden Verhältnissen zum 
ändern? —

(Fortsetzung folgt.)

sich nach dem „Kl. I." dieser Tage int 
neuen Oldenburger Hoftheater während der 
Eröffnungsvorstellung abgespielt. Es war 
ein feierlich ernst gestimmtes, aus den besten 
Kreisen des Veamtenthums, der Kunst und 
der Literatur zusammengesetztes Publikum 
Versammelt Natürlich war auch der Hof 
zahlreich vertreten. Man gab den „Karls­
mann von Venedig". Alles lauschte den 
Worten des englischen Klassikers. Die Aus- 
stattuilg der Szene war prächtig. Der 
Regisseur hatte namentlich das Zimmer der 
Porzia in der zweiten Szene des ersten Aktes 
sehr charakteristisch gestaltet, ja sogar ein 
Uebriges gethan, indem er einen grünen 
Papagei üi einem eleganten Bauer aus die 
Bühne stellte. Das ganze war ein schönes 
Bild, wie es nur die größeren Bühnen 
Deutschlands zu gestalten sich bemühen. Das 
Publikum war mit Auge und Ohr gefeffelt, 
als Porzia unb Nerifsa erschienen und plau-

Plötzlich, als Neriffa sagte: „Zuerst 
ist ba der neapolitanische Prinz", rief eine 
Stnnme auf der Bühne ganz laut: „Wer 
da!" Die beiden Damen werden unter "ihrer 
Schminke vor Schrecken bleich. Aber als nun 
Porzia sagte: „Das ist ein wildes Füllen, 
in der That", da rief dieselbe Stimme: 
„Emma!" Das Publikum blickte vergnügt 
auf den redseligen grünen Vogel und lachte. 
Das feuerte augenscheinlich den gefiederten 
Sprecher an, in den Shakespeare'schen Dialog 
hineinzureden, statt bescheiden den Schnabel zu 
halten. „Wer da! Emma! Wer da! Emma!" 
rief er fortwährend unter der Heiterkeit des 
Publikums. Zuin Glück war mit diesen drei 
Worten der Wortschatz des exotischen Vogels 
erschöpft und zum weiteren Glück war die 
Szene bald zu Ende. Aber bis zum Beginn 
der Verwandlung hörte das fortwährend 
lachende Publikum nichts als: „Wer da! 
Emma!" Die Regie beschloß noch am selben 
Abend, den Papagei nicht wieder „auftreten* 
zu lassen.

— Eine Weinprobe. Ein im Wein­
handel erfahrener Fachmann schreibt der 
„Köln. Volksztg": Bei der beabsichtigten 
Weinsteuer sollen die Zoll-Controlbeamten, 
die sog. Donaniers, feststellen, wieviel die 
betreffenden Weine werth sind. Wie diese 
am grünen Tisch ausgeklügelte Bestinnnung 
in der Praxis gehandhabt werden würde, 
davon mag folgendes Erlebniß eine Vor- 
anhnung geben. Bekanntlich müssen jetzt 
schon die italienischen und spanischen Weine, 
wenn sie zum Verschnitt verwendet werden 
sollen, durch welche Bestimmung der Zoll von 
24 auf 10 M pro 100 Liter sich ermäßigt, 



in Gegenwart der Zollbeamten mit den 
deutschen Weinen verschnitten werden. Diese 
Zollbeamten sollen sich überzeugen, daß es 
wirklich deutsche Weine sind, die verschnitten 
werden. Nun, ich war vor etwa vier Monaten 
in der Lage, leichten Oberingelheimer Roth­
wein mit 10 Procent spanischem Rothwein 
zu verschneiden, wozu ordnungsmäßig auch 
zwei Douaniers bestellt wurden. Ich gebe 
dem Kellermeister die Weisung, diesen eine 
Probe von dem zu verschneidenden deutschen 
Wein zu reichen. In Folge eines Mißver­
ständnisses zieht aber der Meister eine Probe 
von dem ganz dicken, bittern spanischen 
Nothwein. Mit gewichtiger Miene probiren 
die beiden Douaniers, und sogleich giebt 
der Eine sein Urtheil ab: „Na, oet 
schmeckt man sofort, daß det deutscher Roty- 
wein is." Ich bemerke noch, unsere rothen 
Weine seien etwas leicht, darum müßten sie 
mit schweren spanischen Weinen verschnitten 
werden. Da inzwischen die Probe von dem 
wirklichen deutschen Rothwein gereicht worden, 
nimmt einer der Grünröcke die beiden gefüll­
ten Gläser (je eines mit spanischem und deut­
schem Wein) in die Hände und wiegt sie ge­
gen einander ab, als ob er zwei Gewichtsteine 
in den Händen habe. Weisheitsinnig wendet 
er sich dann zu dem andern mit den Worten: 
„Nanu, det hab' icke och noch nich jewußt, 
det nen Wein so bitte schwerer is, als der 
andere! College, probiren Se och 'mal." 
Treuherzig nimmt auch der andere Grünrock 
die Gläser in die Hände, und das Ergebniß 
der Gewichtsprobe ist derselbe Ausdruck des 
Erstaunens: „Wahrhaftig, bet hab' icke och 
noch nich jewußt, det nen Wein schwerer is, 
als Der andere."

— Eine Erinnerung an Gounod. 
Ein Mitarbeiter der „Franks. Ztg." hatte Char­
les Gounod, der früher alljährlich 4 bis 6 
Wochen in Ostende zubrachte, im Jahre 1886 
besucht und diese Begegnung damals wie 
folgt geschildert: „Gounod, der mit seinen 68 
Jahren noch ein sehr rüstiger Mann ist, erin­
nert in der äußeren Erscheinung etwas an 
Victor Hugo, obwohl er nicht so zugeknöpft 
ist, wie der Einsiedler von Jersy. Auch das 
traditionelle schwarze Sammtkäppchen fehlt 
nicht. Der Autor des „Faust" arbeitet hier 
fleißig an der Durchsicht seiner älteren Com- 
positionen. Kaum waren wir ihm als Deut­
sche vorgestellt, so begann er den Ruhm Beet­
hovens und Mozarts mit wachsender Begeiste­
rung zu preisen und uns einzelne Züge aus 
dem Wirken dieser beiden Heroen der Ton­
kunst zu erzählen. Er hat bei Artaria in 
Wien die Manuscripte von Beethoven und 

Mozart eingehend studirt und schilderte uns, 
wie Beethoven 5 bis 6 Seiten beschrieben 
und durchgestrichen habe, bis er die ersten 
Takte seiner 5. Symphonie gefunden hatte. 
Nachdem er aber das Richtige getroffen, 
schrieb er die ersten Zeilen mit großer fetter 
Schrift, um darzuthun: So soll es bleiben! 
Bei Mozart dagegen, „diesem Sohne Gottes", 
der mit 12 Jahren alles gewußt habe, was 
er zu wissen brauchte, sei alles wie durch 
übersinnliche Eingebung aus der Feder ge- 
floffen und unverändert geblieben. Rasch ver­
ging uns die Stunde in der Gesellschaft des 
liebenswürdigen Meisters."

— Eine gelungene heitere Ge­
schichte wird aus Gießen berichtet: In ei­
nem Dorfe unserer nächsten Umgebung wurde 
eine Bäuerin im vergangenen Monat während 
der kalten Nächte von einem Knäblein ent­
bunden, gleichzeitig waren bei der im Stalle 
hausenden Susi 7 kleine Ferkel angekommen, 
darunter eines dieser Tierchen, welches recht 
schwach auf den Füßen war. Um nun die­
sen Schwächling vor dem sicheren Untergang zu 
bewahren, hatte der Bauer dasselbe in der 
Wiege des Neugeborenen für die Nacht unter­
gebracht, während der bäuerliche Nachkomme 
bei seiner Mutter im Bett hauste. In der 
Dämmerstunde kam eine der Nachbarinnen in 
die Wochenstube, um der Bäuerin zu der 
Geburt des Kindes Glück zu wünschen Um 
dasselbe zu sehen, lüftete sie nur wenig die 
Decke der Wiege, in der das Ferkelchen unter­
gebracht war und brach in die Worte aus: 
„Er seit grad, wie der Vater!"

Heiteres.
* sBorrr Kasernenhofs Feldwebel: 

„Waren Sie das gestern Abend, der mit den 
drei Dienstmädchen hier an der Kaserne 
vorbeikam?" Rekrut: „Zu Befehl, Herr 
Feldwebel!" Feldwebel: „Natürlich; wenn 
die Kerls nur so gut marschiren wollten, wie 
sie freffen können!"

* Muf der Seefahrt^ wendet sich eine
Dame an einen Matrosen: „Sagen Sie mal, 
das Wetter ist doch sehr schlimm, nicht?" -- 
Darauf der Gefragte: „Ick will Se wat 
jeegen, Madam — so lang noch Damens up 
Deck sind un dornah fragen, is bat Weder 
nie stimm!" _________________________
—Verantw. Redakterw Ludwig Rohmann

in Elbing.
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